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TER” Für die Monate Januar, Februar 
und März koſtet die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem Cäglichen Unterhaltungsblatt, ſowie 
dem Illſtrierten Unterhaltungsblatt durch 
die Poſt bezogen 2 Mk., in den Ausgabeſtellen 
1,80 Mk. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die 
Stadt- und Landbriefträger, unſere Ausgabeſtellen 
und die Geſchäftsſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Familie Humbert verhaftet! 


Die aus Frankreich geflüchteten Mitglieder 
der Familie Humbert⸗Daurignac ſind 
Sonnabend früh 1 Uhr in Madrid ver- 
haftet worden. Frau Humbert ſchrie auf, als 
ſie die Situation erkannte, und umklammerte ihre 
Tochter Eva halb ohnmächtig. Sie rief: „Nur 
der Tod kann uns beide trennen.“ Die weib- 
lichen Mitglieder der Familie Humbert hatten 
die letzten Tage in einem Kloſter in Barcelona 
verbracht. Sıe fühlten ſich dort unſicher und 
ſie traten mit Frederie und Daurignac, die in 
Madrid wohnten, wegen Verabredung einer 
Zuſammenkunft in Korreſpondenz. Dieſer 
Brieſwechſel wurde aufgefangen und führte 
zur Verhaftung der Humbects. Privatnachrichten 
aus Madrid beſagen, die ganze Familie Hum⸗ 
bert wurde durch den Kommiſſar Caro in einem 
Hauſe der Via Ferrar verhaftet. Es verlautete 
urſprünglich, daß es nur die männlichen 
Mitglieder der Familie Humbert ſeien, 
deren die Polizei habhaft wurde, während die 
Damen ſich noch in einem Kloſter befänden. 
Es iſt aber der Paxiſer Polizeibehörde in der 
Mittagsſtunde ergänzend mitgeteilt worden, daß 
die ganze Familie ſich in den Händen 
der Polizei befindet. Die Auslieferung 
der Humberts kann nur wegen Betruges 
durch Verwendung gefälſchter Doku⸗ 
mente verlangt werden. Der Betrug als ſolcher 
iſt verjährt. 

Die jetzt endlich verhaſteten Millionenſchwindler 
heißen folgendermaßen: 1. Friedrich Hum⸗ 
bert, geb. 19. 7. 1857 zu Paris. 2. Thereſe 
Humbert, die Urheberin und Seele des großen 
Betruges, geb. 10. 9. 1855 zu Auſſonne. 3. 
Marie Daurignac, geb. 3. 12. 1863 zu 
Auſſonne. 4. Romain Daurignac, geb. 
25. 11. 1854 zu Auſſonne. 5. Emil Dau- 
rignae, geb. 2. 2. 1854 zu Auſſonne. 6. 
Eva Humbert, geb. 1. 8. 1880 zu Paris, 
die Tochter des Ehepaares Humbert. 

Offiziös werben über die Verhaftung der 
Familie Humbert ſolgende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: Seit mehr als zwei Monaten waren der 
Polizei von Madrid Perſonen verdächtig vorge⸗ 
kommen, welche ein Haus in der Calle de Ferraz 
bewohnten. Am Freitag ſah ein Polizeibeamter 
Romain Daurignac in das Haus eintreten. Der 
Beamte verſchaffte ſich ſofort die gerichtliche Er⸗ 
mächtigung zum Betreten des Hauſes, deſſen 
ſämtliche Zugänge bewacht wurden und läutete 
an der Pforte. Es antwortete aber niemand, 
doch hörte man im Innern leiſe ſprechen. Der 
Beamte läutete hierauf zum zweiten Male und 
forderte im Namen des Geſetzes auf, die Thür 
zu öffnen. Nach 25 Minuten wurde geöffnet, 
und die Polizei drang in die Wohnung ein und 
verhaftete das Ehepaar Humbert, 
deren Tochter Eva, Romain, Emil 
und Marie Daurignac. Auf Befragen 
erklärten die Verhafteten, ſie ſeien das Opfer einer 
großen Schändlichkeit und ſtießen Drohungen 
gegen verſchiedene bekannte Perſönlichkeiten in 
Frankreich aus. Sie fügten hinzu, daß ſie ſeit 
dem 9. Mai in Madrid ſeien und ſich 
von Paris direkt dorthin begeben 
hätten. In der Wohnung der Perhafteten wurden 
Schmucksachen im Werte von etwa 10 000 Frks., 
2 Loſe und 2275 Peſetas an Geld gefunden. 
An dem Hauſe wurden die Siegel angelegt und 
die ſämtlichen Verhaſteten zur Verfügung des 
franzöſiſchen Botſchafters geſtellt. Ein Flucht⸗ 
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verſuch durch ein Fenſter war durch die Gen⸗ 
darmerie vereitelt worden. Die Polizei vermutet, 
daß die Familie Humbert, ehe ſie das Haus den 
Beamten öffnete, wichtige Papiere ver⸗ 
nichtet hat. 

Bald nach der Verhaftung der Familie 
Humbert⸗Daurignac begab ſich der 
franzöſiſche Botſchafter nach ihrer 
Wohnung, wo ſie von Polizeibeamten bewacht 
wurden, und hatte mit den Mitgliedern der 
Familie eine Unterredung. Später ſtattete 
der Botſchafter dem Präfekten ſeinen Glückwunſch 
wegen der gelungenen Verhaftung ab. Die 
Verhafteten wurden ins Gefängnis gebracht, 
die Frauen getrennt in das Frauengefängnis, 
die Männer in Zellen des Hauptgefängniſſes. 
Ein Berichterſtatter durfte mit Ermächtigung des 
Präfekturſekretärs die Verhafteten aufſuchen. Er 


fand Romain Daurignac ruhig eine franzöftiche | 


Zeitung leſend, die übrigen waren ſehr erregt. 
Alle ſprachen ſich anerkennend über die ſpaniſche 
Polizei und die ihnen zuteil gewordene Be⸗ 
handlung aus, die ſie nicht erwartet hätten. 
Weiter wird gemeldet: Am Sonnabend früh 
8½ Uhr wurden ſämtliche Mitglieder der 
Familie Humbert⸗Daurignac auf die Präfektur 
gebracht. In ihrem Beſitze wurden 2750 Fres. 
in Noten der Bank von Spanien und 1350 


Franks in Noten der Bank von Frankreich, ſowie 
410 Francs in franzöſiſchem Gold gefunden. 


Der Präfekt begab ſich zum Könige und teilte 
ihm die Verhaftung ſämtlicher Mitglieder der 
Familie⸗Daurignac mit, worauf der König ihn 
zu der Verhaftung beglückwünſchte mit dem 
Hinzufügen, er ſei erfreut, daß es der ſpaniſchen 
Polizei gelungen ſei, Frankreich einen Dienſt zu 
erweiſen. Der Präſekt hat erklärt, die Anweſen⸗ 
heit der Familie Humbert in Madrid ſei ihm 
ſeit 6 Tagen bekannt geweſen, er habe 
mit ihrer Verhaftung aber gewartet, um ſie ſicher 
zu machen. Der Präfekt erſuchte den König um 
Belohnungen für die Polizeibe⸗ 
15 ten, die bei der Verhaftung beteiligt geweſen 
ind. 

Der franzöſiſche Juſtizminiſter 
hat in einer Unterredung ſeiner Freude über die 
Verhaftung der Humberts Ausdruck gegeben 
und hinzugefügt, die Auslieferungs⸗ 
formalitäten würden nicht viel Zeit 
in Anſpruch nehmen. Er habe an⸗ 
geordnet, daß alle für die Auslieferung nötigen 
Schriftſtücke ſofort nach Madrid übermittelt 
würden. Die ausgeſetzte Belohnung von 
25000 Franks werde den ſpaniſchen 
Polizeibeamten ausgezahlt werden, welche 
ſie wohl verdient hätten. Einige franzöſiſche 
Polizeibeamte würden ſich ſofort nach Madrid 
begeben, um über den Aufenthalt der Familie 
Humbert in Spanien Ermittelungen anzuſtellen 
und die Verhafteten in Empfang zu nehmen, 
ſobald die Auslieferung bewilligt ſei. Man 
glaubt, daß die verhafteten Mitglieder der 
Familie Humbert am Dienstag nach Hendaye 
gebracht und dort den franzöſiſchen Behörden 
übergeben werden. 

Die Mitglieder der Familie Humbert hatten 
ſich während ihres Aufenthaltes in Madrid 
falſche Namen beigelegt. Frédéric Humbert 
gab ſich als Gatte ſeiner Tochter aus. Die An⸗ 
gaben eines Poſtboten, welchem ein Poliziſt die 
Photographie der Familie gezeigt hatte, gab der 
Polizeibehörde die Gewißheit, daß die Betreffenden 
die Familie Humbert ſei. 

Die Polizei verhaftete am Sonnabend in 
Rouen den Intendanten der Familie Humbert, 
Parayre. 


Dentſches Reich. 
Kaiſer Wilhelm und die Ber- 
einigten Staaten. In der Antritts⸗ 


audienz des neuen amerikaniſchen Botſchafters 
Tower drückte nach dem „Berl. Lok.-⸗Anz.“ der 
Kaiſer die zuverſichtliche Erwartung aus, daß es 
gelingen werde, die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſch⸗ 
land nicht nur ungetrübt zu erhalten, ſondern 
noch feſter und inniger zu geſtalten. Ferner gab 
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der Kaiſer der Hoffnung Ausdruck, daß es Bot- ſchäftsordnung des Reichstages einen Ausweg 


ſchafter Tower ebenſo gut in Berlin gefallen 
möge wie ſeinem ſo allſeitig geſchätzten Vor⸗ 
gänger. Der Kaiſer gedachte auch der St. 
Louiſer Weltausſtellung, der er großes Intereſſe 
entgegenbringe. Deutſchland werde auf ihr 
glänzend vertreten ſein, und er ſelbſt werde 
einige hervorragende Erzeugniſſe deutſcher Kunſt 
nach St. Louis ſchicken. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich 
find geſtern um ½8 Uhr auf der Wildparkſtation 
eingetroffen und haben ſich nach dem Neuen 
Palais begeben. 

Ein neues Linienſchiff H iſt am 
Sonnabend in Kiel auf der Germaniawerft 
in Gegenwart des Prinzen Albrecht und des 
Prinzen Heinrich vom Stapel gelaſſen worden. 
Prinz Albrecht taufte das Schiff „Braun⸗ 
chweig“. Prinz Albrecht meinte, dies ſei 
für die deutſche und preußiſche Geſchichte ein 
ruhmreicher Tag. Das neue Linienſchiff iſt das 
größte der deutſchen Flotte. Es ſtellt einen 
neuen Typ der Wittelsbach⸗Klaſſe dar. Die fünf 
Schiffe der Wittelsbach⸗Klaſſe haben eine Waſſer⸗ 
verdrängung von 11800 Tons, das nene Linien- 
ſchiff eine ſolche von 13000 Tons. Das neue 
Schiff iſt mit 121,5 Meter um 6,5 Meter länger 
als die Schiffe der Wittelsbach ⸗Klaſſe. Die 
Maſchinenleiſtung für das neue Schiff iſt mit 
16 000 Pferdekräften um 1000 größer als für 
die Wittelsbachklaſſe. Die Geſchwindigkeit beträgt 
aber nur 18 Aanten gegen 19 Knoten der 
Wittelsbach⸗Klaſſe. 

In dem Befinden des Abgeord⸗ 
neten von Levetzow iſt nach einer Mit⸗ 
teilung des „Wolffſchen Bureaus“ eine bedeutende 
Beſſerung eingetreten, ſo daß der Patient in den 
letzten Tagen Ausfahrten unternehmen konnte. 

Die Eröffnung des Landtages 
wird nach der „Nationalzeitung“ nicht durch 
den König, ſondern durch den Minifterpiäjidenten 
erſolgen. 

Eine vollftändige Neu⸗ und Um- 
geſtaltung der Geſchäftsordnung 


des Reichstags auf grund der Erfahrungen 


eines Menſchenalters wird in der „Köln. Volks⸗ 
ztg.“ empfohlen. Die geltende Geſchäftsordnung 
ſei durchaus kein Muſter von Syſtematik und 
Klarheit und hätte eine gründliche Aenderung in 
vielen Punkten längſt nötig gehabt. „Es 
empfiehlt ſich aber nicht, die Arbeit jetzt vorzu⸗ 
nehmen, wo die Gemüter von den letzten Kämpfen 
um die Geſchäftsordnung noch zu erregt ſind. 
Man überläßt ſie beſſer dem nächſten Reichstag, 
der der Sache unbeſangener und unparteiiſcher 
gegenüberſtehen und nicht mit ſo viel Mißtrauen 
zu kämpfen haben wird. Man ſollte gleich nach 
dem Zuſammentritt des neuen Reichstages eine 
beſondere Kommiſſion zur Reviſion der Geſchäfts⸗ 
ordnung niederſetzen. Sie könnte dann in aller 
Ruhe prüfen und Vorſchläge machen.“ 

Diäten für die Reichstagsabge⸗ 
ordneten in Sicht! Wie einem Berliner 
Blatte aus Bundesratskreiſen mitgeteilt wird, 
ſind nunmehr an den maßgebenden Stellen die 
Bedenken zurückgetreten, welche bisher einer Ge⸗ 
währung von Anweſenheitsgeldern an 
die Mitglieder des Reichstages entgegen- 
ſtanden. Der Bundesrat wird daher noch im 
Laufe des Winters dem vom Reichstag be⸗ 
ſchloſſenen Geſetzentwurf auf Gewährung von 
Anweſenheitsgeldern, über den bisher eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung im Bundesrat nicht ſtattgefunden 
hat, nähertreten und ihm vorausſichtlich mit 
ſehr großer Mehrheit zuſtimmen, 
jedoch ſollen die Anweſenheitsgelder erſt mit 
Beginn der nächſten Vegislaturperiode gezahlt 
werden. 

Reichsgerichtsrat contra Reichs- 
gerichtsrat. Ein vernichtendes Urteil über 
das unter der Leitung der Firma Spahn-Bafler- 
mann⸗Kardorff zu Stande gekommene Zoll⸗ 
tarifunrecht hat in einer vom liberalen 
Vere in zu Leipzig einberufenen Proteſtverſammlung 
der Reichsgerichtsrat a. D. Böthke geſällt. 
Er ſagte: „Der Zolltarif mußte im Parlament 
frei vor dem Volk aber nicht hinter den 
Kouliſſen verhandelt werden. Ob die Ge 


gewährte, kommt erſt in zweiter Linie. Was im 
Reichstage geſchehen iſt, war nur deshalb möglich, 
weil hier nicht die Geiſter, ſondern die 
Intereſſen auf einander platzten. Man ſucht 
die mittlere Linie; dieſe verſchiebt ſich aber immer 
nach der Richtung, wo das meiſte gefordert wird. 
Ich bin der Meinung wie Mommſen. Ein 
ſolcher Parlamentarismus iſt ſchlimmer, als 
ein über den Parteien ſtehendes abſolutes König⸗ 
tum.“ — Dieſe Verurteilung des Herrn Spahn 
und ſeiner Gefolgsleute iſt hart aber gerecht. 

Der gewerkſchaftlichen Arbeits⸗ 
vermittelung will das reichsſtatiſtiſche Amt 
eine beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden. Es 
hat ſich deshalb an die Generalkommiſſion der 
Gewerkſchaften gewandt. Eine Ueberſicht über 
die Arbeitsvermittelung, einſchließlich der ge⸗ 
werkſchaftlichen, ſoll in dem vom 1. April 1903 
ab erſcheinenden amtlichen Organ für Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik allmonatlich gegeben werden. Die 
Arbeitervermittelungsſtellen werden zu dieſem 
Zweck vom 1. April ab regelmäßig befragt 
werden. Um eine allgemeine Ueberſicht über die 
gewerkſchaftliche Arbeitsvermittelung zu ges 
winnen, hat die Generalkommiſſion eine Frage- 
karte mit folgenden vier Fragen verſandt: 1. 
Beftegt ein von der Verwaltungsſtelle ein⸗ 
gerichteter und veiwalteter Arbeits nachweis? 
2. Werden die Arbeitſuchenden bei der Meldung 
fortlaufend in eine Liſte eingetragen? 3 Er⸗ 
halten die Arbeitſuchenden einen Nachweisſchein, 
mit dem ſie zu dem Arbeitgeber gehen, der 
Arbeiter verlangt? 4. Wie groß war laut der 
unter 2. erwähnten Lifte die Zahl der ver» 
mittelten Stellen vom 1. Januar bis 15. 
Dezember 1902? Dieſe Karten ſollen bis zum 
20. Dezember wieder an die Generalkommiſſion 
zurückgeſandt werden. 

Prämien für germaniſierende 
Beamte. Im nächſten preußiſchen Etat 
ſollen nach der „Nationallib. Korr.“ für die 
Beamten, die in der Provinz Poſen ſich 
für ihre Aufgaben „in ausnehmendem Grade 
ſtark machen, Wohlthaten ſicher geſtellt 
werden“. — Wenn man den Beamten in jener 
Provinz oder ſolchen Beamten, die zwei Sprachen 
verſtehen, Zulagen geben will, ſo muß man es 
bei allen Beamten thun und nicht Unter» 
ſchiede machen, die auf den Beamten⸗ 
ſtand ſelbſt demoraliſierend wirken und das 
Gegenteil von dem in der öffentlichen 
Meinung bewirken werden, was ſie beabſichtigen. 

Elende oder Elemente? In dem 
politiſchen Dankerlaß des Kron⸗ 
prinzen an die Oelſer Arbeiter ift ſtrittig, ob 
der Kronprinz von Elementen oder von 
Elenden geſprochen hat. „Wolffs Bureau“ 
telegraphierte zunächſt den Erlaß in der Form: 
„Ihr beweiſt dadurch, daß keine Gemeinſchaft 
zwiſchen Euch und jenen Elenden beſtanden 
hat oder je beſtehen wird, die es gewagt haben“ 
u. ſ. w.“ Am folgenden Morgen wurde in dem 
Erlaß vom „Wolffſchen Bureau“ „Elende“ durch 
„Elemente“ erſetzt. In dieſer Form iſt der 
Erlaß in die „Nordd. Allg. Ztg.“ und in den 
„Reichsanz.“ übergegangen. Nach dem Vorw.“ 
verſandte das „Wolffſche Bureau“ am Donners⸗ 
tag abend eine Berichtigung, wonach irrtüm⸗ 
lich „Elemente“ ſtatt „Elende“ geſetzt worden 
ſei. Der „Vorw.“ erklärt, daß er den Schutz 
der Gerichte nicht anrufen, auch ſich nicht um 
eine den Ausdruck kompenſierende Antwort be⸗ 
mühen werde. 

Zur Aufſtellung eines chriſtlichen 
Arbeiterkandidaten auf Grund der 
Breslauer Kaiſerrede in dem jetzt durch den 
nationalliberalen Abgeordneten Beumer ver⸗ 
tretenen Reichswahlkreis Duisburg-Ruhr- 
ort bat ſich nach dem „Berliner Tageblatt“ in 
Duisburg „ein Komitee aus beiden Konfeſſionen“ 


gebildet. 
Das wegen Errichtung einer 
katholiſch - theologiſchen Fakultät 


an der Univerſität Straßburg zwiſchen 
dem Deutſchen Reiche und der Kurie getroffene 
Abkommen iſt am Sonnabend in Rom und 
in Straßburg veröffentlicht worden. Es ergiebt 


ſich daraus, daß die Stellung der Fakultät im 
weſentlichen die gleiche ſein wird wie die der 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultäten in Preußen. 
Ueber die Einzelheiten des Abkommens und ihre 
Bedeutung macht die „Nordd. Allg. Ztg.“ noch 
einige Mitteilung, aus denen ſich ergeben ſoll, 
daß in der Fakultätsfrage „weder Staat noch 
Kirche zu weit gehende Konzeſſionen gemacht, ſie 
ſich vielmehr nur wechſelſeitig zugeſtanden haben, 
was dem Intereſſe der Sache zu dienen geignet iſt.“ 

Reichseinkommenſteuer. Im Rudol⸗ 
ſtädter Landtage beantragte der Sozialdemofrat 
Hartmann, die Einführung einer Reichs⸗ 
einkommenſteuer auf Einkommen von mehr 
als 2500 Mark beim Bundesrat zu erwirken. 
Hierzu erklärte der Staatsminiſter, daß im 
Bundesrate von der Mehrzahl der Bundesſtaaten 
der Antrag geſtellt werde, daß eine Belaſtung 
der Bundesſtaaten mit ungedeckten Matrikular⸗ 
beiträgen vermieden und eine Regelung der Bei⸗ 
träge auf geſetzlichem Wege erſtrebt werde, ob 
auf dem Wege der Reichseinkommenſteuer könne er 
heute noch nicht ſagen: ausgeſchloſſen erſcheine 
es nicht. Eine Aufbringung der Matrikular⸗ 
beiträge nach der Kopfzahl halte er für eine 
Ungerechtigkeit. 


Der Konflitt mit Venezuela. 


Die Blockade iſt ſeitens Deutſchlands 
am Sonnabend über die venezolaniſchen Häfen 
von Puerto Cabello und Maracaibo 
verhängt worden, ſeitens Englands über die 

äfen La Guaira, Carenero, Guanta, 

a mana, Carupauo und die Orinoko⸗ 
mündungen Im „Reichsanz.“ am Sonn- 
abend wird folgende Verordnung des Reichs⸗ 
kanzlers vom 20. Dezember veröffentlicht: 

„Nachdem die Regierung der Vereinigten 
Staaten von Venezuela es abgelehnt hat, den 
15 mitgeteilten f rs der kaiſerlichen 

egierung zu entſprechen, wird die Blockade über . 
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den Maßnahmen unterliegen, die völkerrechtlich ad "als Das" t bhängi A 
5 nach 5 1 . mit den neutralen fand. als das von Zufuhr unabhängiger Feſt⸗ 

i ten zulä ig ind.“ Di A ſt a d 2 3 V 1 

Dem Vorſchlag einer ſchiedsge richt. nadie hufſtan dig chen in Benezueln 
lichen Regelung haben England und aun ee d ee Beben 
Deutichland zugeftimmt — im Painzip. Chico und Zucans genommen und belahen Gore 
Oſtziös schreibt die „Nord. Allg. tg.“ gegen⸗ ico und Tucacas genommen und belagern Coro. 
über einer Mitteilung über eine Erſchwerung der 
Annahme des Schiedsgerichtsgedankens durch die Ausland. 

Haltung Deutſchlands: Italien. 

„In Wirklichkeit ift bereits am Freitag dem Die Kündigung des öſterreichiſch⸗ 
Botſchafter der Vereinigten Staatenſitalieniſchen Handelsvertrages. Aus 
in Berlin die Mitteilung gemacht worden, Rom wird gemeldet: In hieſigen diplomatiſchen 
daß die deutſche Re rierung ebenſo wie die eng-] freiſen iſt die Nachricht eingetroffen, daß 
liſche im Prinzip bereit ſei, auf den Oeſterreich⸗Ungarn zwiſchen Weihnachten und 
Vorſchlag wegen Einberufung einer Schiedsinftanz | Neujahr den italieniſchen Handelsvertrag kündigen 
zur Erledigung ihrer Forderungen gegen die] wird. 
venezolaniſche Regierung einzugehen und denn — 
ben . — der Vereinigten Staaten von Amerika Provinzielles. 
as iedsamt anzubieten. Ueber die Vor⸗ 22. } 
behalte, die fowont Die beutfhe wie Die eng | gen dark Schluß der Biejährinen Kampfe 
liſche Regierung hierbei zu machen Hat, iſt vor der Zuckerfabrik Culmſee wird uns 
her unter beiden eine Verſtändigung erfolgt, und heute ergänzend noch folgendes mitgeteilt: In 
jo wird die deutſche Note, deren Ueberreichung[ 135 Aibeitsſchichten wurden 3 116 170 Ltr 
unmittelbar bevorſteht, in allen weſentlichen[ Rüben verarbeitet, gegen 3 594 280 Bir dus 
Punkten mit der engliſchen übereinſtimmen.“ v. J. Die tägliche Durchſchnittsleiſtung betrug 

Nach einer Mitteilung der „Daily News“ 46 210 Ztr. gegen 48408 Ztr. im Vorjahre. 
aus Washington verſtändigte Großbritannien] Durch den ſtrengen Froſt und die vielen Stock⸗ 
die Vereinigten Staaten, England könne nicht die] rüben wurde die Verabeitung ſtark beeinträchtigt. 
Einzelheiten des Schiedsgerichtsvorſchlages an⸗ Die Durchſchnittsernte pro Morgen ergiebt ca. 
nehmen, es ſei denn, daß die Union ſich dafür] 140 Zt. gegen 147½ Ztr. im Jahre vorher. 
verbürge, daß er ehrlich ausgeführt werde.“ Briefen, 21. Dezember. Der größte Teil 
England verlange auch die Verſicherung, der Anſiedler, welche die Anſiedelungs⸗ 
daß die Behelligung der engliſchenſkommiſſion demnächſt auf den Gütern Haus 
Schiffe nicht wieder aufgenommen[Lopatken und Braunsrode anſetzen wird, 
werde, nachdem die engliſchen Kriegsſchiffe den] beſteht aus ruſſiſchen Staatsangehörigen deutſcher 
Hafen von Venezuela verlaſſen haben. Dieſe] Nationalität, deren Voreltern aus Deutſchland 
Bürgſchaften wolle und könne die Union nichts nach den im ruſſiſchen Gouvernement Wolhynien 
geben. Sie erklärte, daß Deutſchland, England beſtehenden deutſchen Kolonien ausgewandert waren. 
und die übrigen Mächte, die Anſprüche an Brieſen, 21. Dezember. Die Stadtgemeinde 
Venezuela haben, dieſe dem Haager Tribu-|Briefen hat mit Genehmigung des Bezirksaus⸗ 
nal unterbreiten ſollen. Deſſen Schiedsſpruchſſchuſſes ein Orts ſtatut über die Anlegung 
müſſe Venezuela notgedrungen achten, andernfalls von Bürgerſteigen und Aufbringung der 
würde es ſich außerhalb des Bereiches der zivili⸗ dafür entſtehenden Koſten erlaſſen. Die an⸗ 
ſierten Nationen ſtellen. Eine New Yorker] grenzenden Grundſtückseigentümer haben, ſoweit 
Drahtung der „Daily Mail“ beſagt, Deutſchlandſes ſich um die Unterhaltung von Granit- und 
nehme das Schiedsgericht grundſätzlich an, ver⸗JZementplatten handelt, 331/, Prozent, in allen 
lange aber Abbitte von Venezuela und übrigen Fällen aber — namentlich auch bei der 
die Ordnung gewiſſer Angelegenheiten, ehe es ſich[ Neuanlegung von Bürgerſteigen — 50 Prozent 
auf ein Abkommen einlaſſe. der Koſten nach Maßgabe der Straßenfrontlänge 
Mit einem Fragezeichen verſieht die „Voſſ.] ihrer Grundſtücke zu tragen. Der Reſt wird aus 
Zig.“ die Mittelung der Londoner „Morning- der Stadtkaſſe beſtritten. 
poſt“ aus Walhington, die Union ſei bemüht, Kulm, 21. Dezember. Vor einigen Jahren 
die deutſch⸗engliſche Verſtändigung zu ſprengen.] machte die Kreisſchauſſeeverwaltung den Verſuch, 
Das Ende der deutſch engliſchen Kooperation ſei] die neuen Chauſſeen mit Obſtbäumen 
in Sicht, falls der Kaiſer nicht feine Haltung zu bepflanzen. Nicht allein die trockne 


in der Schiedsgerichtsfrage ändere. Die Meldung 
aus Caracas, daß Caſtro dem amerikaniſchen 
Geſandten Bowen Vollmacht erteilt hätte, 
als Vertreter Venezuelas zu handeln, wird in 
London als fragwürdig angeſehen. Irgend⸗ 
welche derartige Aktion Caſtros würde, wie eine 
Londoner Depeſche betont, als in keiner Weiſe 
zum Ziele führend betrachtet werden. Die be⸗ 
teiligten Mächte würden lediglich mit den Ver⸗ 
einigten Staaten in der Schiedsſpruchangelegen⸗ 
heit verhandeln; und wenn es auch möglich ſei, 
daß die Venezolaner eine Löſung durch Schieds⸗ 
ſpruch herbeizuführen wünſchen, würde die Re⸗ 
gierung Caſtros doch in keiner Weiſe dabei be⸗ 
fragt werden, ſelbſt nicht wegen der Be⸗ 
dingungen, unter denen ſchiedsgerichtliche Er⸗ 
ledigung für die Mächte vielleicht annehmbar 
wäre. 

Nach einem New⸗orker Telegramm machte 
die amerikaniſche Regierung bekannt, die Ver⸗ 
bündeten hätten den Präſidenten Rooſe⸗ 
velt erſucht, als Schiedsrichter in dem 
Streit mit Venezuela zu fungieren. Rooſevelt 
trägt jedoch, wie das „Reuterſche Bureau“ 
meldet, kein Verlangen danach, als Schiedsrichter 
aufzutreten. Man meint in Waſhington, daß 
er in dieſer Eigenſchaft zugleich Richter, 
Gerichtshof und Polizei ſein und unter 
der moraliſchen Verpflichtung ſtehen würde, 
ſein eigenes Urteil zu vollſtrecken. Ueberdies 
würde ſeine Entſcheidung ſicherlich die Feind⸗ 
ſchaft der einen oder der anderen Partei erwecken. 
Daher würde eine Unterbreitung der Angelegen⸗ 
heit an das Haager Schiedsgericht weit vor⸗ 
zuziehen ſein; wenn ſich dies jedoch nicht erreichen 
läßt, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß Präſident 
Roosevelt, ehe er die Streitigkeiten zum äußerſten 
kommen ſieht, ſich, wenn auch mit Widerſtreben, 
zur Uebernahme des Schiedsrichteramtes bereit 
erklärt, um Blutvergießen, der Zerſtörung von 
Eigentum und der Beeinträchtigung be⸗ 


Witterung der folgenden Jahre verurſachte vielen 
Schaden, ſondern es wurden auch Bäume ge⸗ 
ſtohlen und ein großer Teil durch rohe Burſchen 
vernichtet. Vom Kreisausſchuß iſt nunmehr eine 
Belohnung für die Ermittelung von Baum⸗ 
frevlern ausgeſetzt. 

Strasburg, 21. Dezember. Die Kindes⸗ 
mörberin Wutzke aus Jaikowo bei 
Pokrzydowo, welche ihrem Transporteur entfloh, 
iſt an der ruſſiſchen Grenze nach heſtigem Wider⸗ 
Hand ergriffen und gefeſſelt dem hieſigen Ge⸗ 
fängnis zugeführt worden. 

Strasburg Weſtpr., 21. Dezember. Im 8. 
ländlichen Wahlbezirk iſt Herr Amtsvorſteher 
Hollatz als Kandidat der Deutſchen zum Kreis⸗ 
tagsabgeordneten gewählt worden. Bis⸗ 
her hatte ein Pole die Vertretung. — In Gul- 
kowko geriet ein 15 jähriges Arbeiter⸗ 
mädchen mit ſeinen Kleidern an die Welle des 
Häckſelwerkes, wurde erfaßt und ſo ſchwer verletz', 
daß es nach 8 Stunden ſta rb. 

CTuchel, 21. Dezember. Auf Anordnung des 
Königlichen Amtsgerichts hierſelbſt wurde der 
Fiſcher Rosner verhaftet, welcher gelegent⸗ 
lich des letzten Hotelbrandes hierſelbſt dabei be⸗ 
troffen worden war, als er auf dem Boden ſeines 
Hauſes den Verſuch machte, einen Haufen 
Lumpen, in welchem ſich glühende Kohlen be⸗ 
fanden, durch Uebergießen mit Petroleum zu ent⸗ 
zünden. 

Stuhm, 21. Dezember. Freitag früh entſtand 
hier im Hauſe des Eigentümers Wiſchnewski 
Feuer; durch das ſchnelle Eingreifen der Feuer⸗ 
wehr wurden die Nachbarhäuſer erhalten, doch 
brannte das Wiſchnewski'ſche Haus vollſtändig 
nieder. 

Rehhof, 21. Dezember. Donnerstag abend 
kurz vor Eingang des 7.47 Uhr⸗Zuges fuhr 
Herr Beſitzer D. Foth aus Montauerweide in der 
Dunkelheit auf die Ramme des hieſigen Bahn⸗ 
hoſes und ſtürzte mit feinem Ein- 
ſpänner⸗Fuhrwerk von der Rampe auf 
die Schienen. Dem Anſcheine nach erlitten 
Beſitzer und Pferd nicht beſondere äußerliche 
Verletzungen, dagegen müſſen die inneren 
Verletzungen bei Herrn F. bedeutende ſein, da er 
von den Schienen zum Wagen getragen werden 
mußte und ſchwer krank darniederliegt. 

Di. : Eylau, 21. Dezember. Mit dem Bau 
des königlichen Progymnaſiums ſoll im 
Frühjahr begonnen werden. Die für die Er⸗ 
richtung der Schulgebäude erforderlichen Bau⸗ 
plätze ſind dem Fiskus von der Stadt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. 

Elbing, 21. Dezember. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Etat 
für die Volksſchulen in Einnahme und Ausgabe 
auf 280 000 Mk. feſtgeſetzt. Die Stadt hat aus 
kommunalen Mitteln zu den Unterhaltungskoſten 
181172 Mk. zuzuſchießen. An den 10 öffent⸗ ; K l f 
lichen Volksſchulen find 10 Rektoren, 67 Lehrer, damit er ſeine Pflichten erfüllen könne, die ihm 
20 Lehrerinnen und 7 Handarbeitslehrerinnen, vom Könige auferlegt ſeien. 

im ganzen 104 Lehrkräfte thätig. Der Staat! Hierauf wurde in die Tagesordnung einge⸗ 
leiſtet einen Zuſchuß von 34 847 Mk. Der Etat treten. Als Mitglieder in den Vorſtand der 
für die altſtädtiſche Knaben⸗ und Mädchenſchule] Danziger Produktenbörſe wurden gewählt die 
wurde auf 78 350 Mk. feſtgeſetzt. Die Zahl] Herren: Oekonomierat Steinmeyer, Ritterguts⸗ 
der Freiſtellen iſt in beiden Schulen auff beſitzer Schrewe⸗Prangſchin, Pferdmenges⸗Rahmel, 
je 30 vermindert worden. Bisher waren] und als Stellvertreter: Gutsbeſitzer Hannemann⸗ 
in der Knabenſchule 126, in der Mädchenſchule] Danzig, Gutsbeſitzer Dörkſen⸗Woſſitz, Gutsbeſitzer 
122 Freistellen. Der Voranſchlag der ſtädtiſchen[ Burandt⸗Groß⸗Trampken. Für Elbing wurden 
Gewerbeſchule bewegt ſich im Rahmen des gewählt die Herren Rittergutsbeſitzer Wunderlich⸗ 
laufenden Etats. Der Staatszuſchuß beträgt] Klein⸗Röbern und als Stellvertreter Gutsbeſitzer 
45 000 Mk. Die Anſtellung einer Zeichen- Vollerthun⸗Fürſtenau. Der Bericht der Kaſſen⸗ 
lehrerin hat ſich an der höheren Mädchenſchule] reviſions - Kommiſſion über die Rechnung 
als notwendig erwieſen. Bisher wird der Zeichen⸗[der Landwirtſchaftskammer für das Jahr 
unterricht nicht von einer an der Schule feft an⸗ 1901/02 wurde entgegengenommen. Ohne 
geftellten Lehrerin erteilt, ſondern von dem] Debatte wurde ein Antrag abgelehnt, ſich an der 
Zeichenlehrer Barmwoldt. Es wird beſchloſſen, Errichtung eines Wolllagerhuuſes in Berlin zu 
vom 1. April an an der höheren Mädchenſchule] beteiligen. Alsdann hielt Herr Generalſekretär 
eine ordentliche Lehrerin mit dem normalmäßigen] Burckhardt - Berlin einen Vortrag über Er⸗ 
Gehalt anzuſtellen. Das Anfangsgehalt beträgt] richtung eines Magerviehhofs in Berlin. Es 
1160 Mk, das ſich nach 4 Dienſtjahren auff habe ſich das Bedürfnis herausgeſtellt, in Groß⸗ 
1270 Mk. erhöht. Lichterfelde einen Magerviehhof zu errichten. 

Danzig, 22. Dezember. Die angeſehenſten] Für dieſen Zweck habe Sich eine Genoſſenſchaft 
Vertrauensmänner der nationalliberalenſmit 2000 Genoſſen und eiuer Haft 
Partei in Danzig erlaſſen eine Aufforderung ſumme von 1 Million Mark gebildet. Die 
an ihre Geſinnungsgenoſſen, bei der bevorfiehenden | Genoſſenſchaft habe vom Staate ein Darlehn von 
Reichstags⸗Nachwahl für den Kandidaten 2 600 000 Mark erhalten. und der Bau 
der freiſinnigen Vereinigung, Herrn ſchreite vorwärts. Der Genoſſenſchaftsanwalt 
Bankdirektor Mommſen, zu ſtimmen. Die] Dr. Crüger habe ſich gegen dieſe Genoſſenſchaft 
hieſige Zentrumspartei will bei der bevorſtehenden erklärt, aber man dürfe ſich dadurch nicht ab⸗ 
Nachwahl Wahlenthaltung üben. Das halten laſſen. Der Schlachthof in Berlin verzinfe 
hieſige Wahlkomitee der Zentrumspartei hat ein- ſich mit 7,9 Prozent und der Viehhof allein mit 
ſtimmig beſchloſſen, von der Aufſtellung eines] 21,9 Prozent, an die Stadt ſeien in einem Jahre 
eigenen Kandidaten abzuſehen und abſolute] 1 900 000 Mk. abgeführt worden. Der genoſſen⸗ 
Wahlenthaltung zu proklamieren. In einer zu ſchaftliche Viehhof wolle keine Ueberſchüſſe er⸗ 
Beginn des Monats Januar hier abzuhaltenden] zielen, ſondern nur der Landwirtſchaft dienen. Er 
Verſammlung der Partei ſoll dieſer Standpunkt empfehle dringend, das Genoſſenſchaftsweſen zu 
näher begründet werden. — Darnach ſcheint die fördern, mit feiner Hilfe werde es auch möglich 
von den beiden nationalliberalen Reichstags⸗ſein, die Fleiſchpreiſe auf einer mittleren Höhe 
abgeordneten Paaſche und Sieg empfohlene zu halten, ohne daß die Viehpreiſe ſinken. Ein 
Miſchmaſch⸗ Kandidatur Luſensky endgiltig ge» | Fleiſchmangel ſei nicht vorhanden, nur eine Fleiſch⸗ 
fallen zu ſein. teuerung, der auf genoſſenſchaftlichem Wege be⸗ 

Wartenburg, 21. Dezember. Der Wald- gegnet werden könnte. Eine Diskuſſion über dieſe 
arbeiter Lininski aus Kl. Ramſau war am Mitt⸗ Angelegenheit fand nicht ſtatt. 
woch in der Wiepſer Forſt mit dem Fällen von Sonnabend vormittag 10 ¼ Uhr fand die 
Bäumen beſchäftigt. Dabei geriet er unter zweite Plenarſitzung der Landwirtſchaſtskammer 
eine fallende Tanne und mußte, fchwer |ftatt. Zunächſt wurde der Etat für das 
verletzt, nach Haufe gebracht werden. Am Abend] Rechnungsjahr 1903 angenommen. Derſelbe 
ſtarb er. Der Verſtorbene hinterläßt eine Witwe ſchließt mit 260 191 Mk. in Einnahme und 
mit mehreren unverſorgten Kindern. Ausgabe ab. Unter den Einnahmen ſind 

poſen, 21. Dezember. Der Präſident der] 95 400 Mk. Beiträge der Landwirtſchaftskammer 
Anſiedelungskommiſſion in Poſen v. Witten ⸗ und 139 100 Mk. Staatsbeihilfe. b 


burg wird am 1. April u. J. ſeinen Poſten 
verlaſſen. 


Sitzung der Landwirtſchaftskammer. 


Freitag vormittag 11¼ Uhr begann im 
Landeshauſe die 16. Plenarſitzung der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen mit 
einer Anſprache des Vorſitzenden, Herrn v. Olden⸗ 
burg, in der er ausführte: 

Wenn er heute die Kammerſitzung eröffne, o 
könne er das mar bewegten Herzens thun in dem 
Gedanken an den Verluſt des Mannes, auf den 
wir gewohnt waren, in Liebe und Dankbarkeit zu 
blicken, unſeren verehrten Oberpräſidenten Dr. v. 
Goßler. Unſer König habe in ihm einen ſeiner 
beſten Diener, das Vaterland einen ſeiner edelſten 
Männer, wir alle aber einen treuen Freund in 
ihm verloren. Sein Andenken werde fortleben 
und ſein Beiſpiel nicht vergeſſen werden im 
Leben und Sterben. Heute ſei Redner in der 
Lage, den neuen Herrn Oberpräſidenten zu 
begrüßen. Er könne verſichern, daß die Land⸗ 
wirte der Amtsführung des Herrn Oberpräſidenten 
Delbrück mit vollem Vertrauen entgegenſehen. 
Man ſei dem Könige dankbar, daß er ihn an die 
Spitze der Provinz geſtellt habe, und er ſei der 
Ueberzeugung, daß Exzellenz Delbrück die Provinz 
zu gedeihlicher Entwickelung führen werde. 
Hierauf antwortete Herr Oberpräſident 
Delbrück: 

Es ſei das erſte Mal, daß er die Ehre habe, 
als Vertreter der königlichen Staatsregierung an 
der Sitzung der Landwirtſchaftskammer teilzu⸗ 
nehmen. Man werde deshalb von ihm mehr 
erwarten, als den konventionellen Wunſch, daß 
die Arbeiten von Segen für die heimiſche Land⸗ 
wirtſchaft fein mögen. Er könnte ſich darauf be⸗ 
ſchränken, zu erklären, daß er beſtrebt ſein werde, 
die Pflichten ſeines Amtes zu erfüllen und für 
die Landwirtſchaft nach dem Muſter ſeines ver⸗ 
ehrten Vorgängers einzutreten. Das er dies thun 
wolle, brauche er nicht zu beteuern. Es ſei aber 
viel leichter, ein ſolches Verſprechen zu geben, als 
es ehrlich zu halten, und er könne es nur halten, 
wenn ihm dauernd die freundlichen Geſinnungen 
und das Vertrauen entgegengebracht würden, 
welche ihm heute ausgeſprochen ſeien. Seit 20 
Jahren habe er mit der Landwirtſchaft in Be⸗ 
ziehung geſtanden und ihr in ſchwerem Kampfe 
zur Seite geſtanden. In den letzten Tagen 
ſei eine Entſcheidung gefallen, von welcher viele 
Großes hoffen: über den Zollſchutz, aber man 
müſſe den Schwierigkeiten an die Wurzel gehen, 
man müſſe die Arbeiterverhältniſſe beſſern und 
den Arbeitermangel heben. Heute könne dieſe 
Frage nicht entſchieden werden, aber wenn es ſo 
weit ſei, ſo werde er die Landwirtſchaftskammer 
um ihre Unterſtützung bitten. Man ſolle zu ihm 
Vertrauen haben und ihm die Hilfe nicht entziehen, 


Der Vorſitzende Herr v. Oldenburg, referierte 
darauf über eine Vorlage des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters betreffend die Stellung der Landwirt- 
ſchaftskammerbeamten und Regelung des 
Disziplinarverfahrens. Der Generalſekretär werde 
auf ſechs Jahre von der Landwirtſchaftskammer 
gewählt, einige Beamte ſeien lebenslänglich, die 
übrigen auf vierteljährliche Kündigung eingeſtellt. 
Die Vorlage wurde ohne Debatte angenommen. 

Hierauf ſprach Herr Oekonomierat Steinmeyer 
über die Entſchuldung des ländlichen Grund⸗ 
beſitzes. 8 U 
Bei dem darauf folgenden Feſtmahle der 
Landwirtſchaftskammer im „Danziger Hof“ ge⸗ 
dachte Herr von Oldenburg⸗Januſchau in Dank⸗ 
barkeit des verſtorbenen Oberpräſidenten v. Goßler 
und begrüßte dann den Oberpräſidenten Herrn 
Delbrück. Der Redner führte aus: Wenn auch 
Ihre Beziehungen zur Stadt in den maßgebenden 
Körperſchaften von Ihnen forderten, den ſtädtiſchen 
Standpunkt in manchen Dingen zu betonen, ſo 
iſt doch die Freude über Ihre Ernennung allge⸗ 
mein und der Ausgangspunkt zu einem Ver⸗ 
trauen, das ſchwer zu erſchüttern ſein wird. 

In ſeiner Antwort ſagte Herr Delbrück u. a.: 
Ich verlange von einem gut erzogenen Beamten, 
daß er über alle Intereſſen wacht, die ihm an⸗ 
vertraut ſind, daß er es verſteht, die natürlichen 
Gegenſätze der Intereſſen auszugleichen. Auch in 
Danzig habe ich mich nie zu etwas anderem her⸗ 

gegeben. In dieſer Vorausſetzung nehme ich 
Ihre freundliche Begrüßung an. Daß ich aus⸗ 
ſchließlich in den Dienſt ganz beſtimmter Inter- 
eſſen meine Thätigkeit ſtelle, wird niemand von 
mir verlangen, aber im Vordergrunde meiner 
Pflichten, die ich mit ganz beſonders warmem 
Herzen pflegen werde, ſtehen die Intereſſen der 
heimiſchen Landwirtſchaft, die Aufgaben, die ich 
noch mit der Begeiſterung der Jugend gepflegt 
habe. Der Herr Oberpräſident trank auf das 
Wohl der weſtpreußiſchen Landwirte. 
— ...... 


Lokales. 


Thorn, 22. Dezember. 


— herr Landrat von Schwerin iſt als 
Geheimer Regierungsrat in das 
Miniſterium des Innern berufen 
worden und heute mittag bereits nach Berlin 
abgereiſt. Bekanntlich iſt Herr von Schwerin erſt 
kürzlich nach viermonatlicher Abweſenheit von einer 
landwirtſchaftlichen Studienreiſe, die er im Auftrage 
der Regierung nach Amerika unternommen hatte, 
wieder nach Thorn zurückgekehrt. Wir können 

ſerrn von Schwerin zu dieſer Beförderung nur 
beglückwünſchen, gleichzeitig aber wird das Scheiden 
des Herrn Landrats mit uns auch alle Einwohner 
der Stadt und des Kreiſes mit großem Bedauern 
erfüllen, denn Herr von Schwerin hat es ver⸗ 
ſtanden, während feiner hieſigen Thätigkeit ſich 
ſeiner recht ſchwierigen Aufgabe mit großem Ge⸗ 
ſchick zu entledigen und allſeitige Liebe und Hoch- 
achtung zu erwerben. Seiner umſichtigen 
Leitung iſt es auch gelungen, die Ausſcheidung 
der Stadt aus dem Landkreiſe für beide Teile 
befriedigend zu löſen. Wenn Herr v. Schwerin 
politiſch ſtreng konſervativ war, ſo hat er doch 
den gegneriſchen Parteien hier nie ihr Recht 
verkümmert. Herr Geheimer Regierungsrat von 
Schwerin tritt ſein neues Amt bereits am 27. 
Dezember an, wird aber nach der Uebernahme 
ſeiner Amtsgeſchäfte noch einige Tage nach Thorn 
zurückkehren. 
5 — pPerſonalien. Der Rechtsanwalt Dr. 
Eduard Heymann in Danzig iſt in die Liſte 
der bei dem Amtsgericht und dem Landgericht 
daſelbſt zugelaſſenen Rechtsanwälte eingetragen 
worden. Dem Gewerbe - Inſpektor Fritz 
Garnn in Danzig iſt der Charakter als Ge⸗ 
werberat mit dem perſönlichen Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 
— HGerichtsſchreiberprüfung. Die vom 15. 
bis 20. d. M. bei dem Oberlandesgerichte Marien- 
werder abgehaltene Gerichtsſchreiberprüfung, zu der 
12 Anwärter zugelaſſen waren, haben folgende 
beſtanden: die Aſſiſtenten Franz Neydorff 
und Zaporowicz aus Thorn, Alvin Schreck 
und Dionyſius Czyzewski aus Danzig, ſowie die 
Juſtizanwärter Curt von Keudell aus 
Thorn, Otto Scheffler aus Culm, Johannes 
| in aus Lunau bei Dirſchau, Georg Matz 
aus Pr. Stargard, Paul Szotowski aus Danzig 
und Wladislaus Wronski aus Thorn. 
N — Maſchiniſtenprüfungen. Die im Jahre 
| 1903 abzuhaltenden Prüfungen von Seedampf⸗ 
54 ffs-Maſchiniſten beginnen in Königsberg am 
23. Aptil und 10. September; in Danzig am 
12. Mai und 22. September. 
uc. Heute um 7 Uhr abends nimmt der 
I der vier Jahresbeherrſcher, der Winter, 
ſeinen „kalendermäßigen Anfang“; die Sonne 
2 in das Himmels zeichen des Steinbocks, und 
wir haben den kürzeſten Tag des Jahres. Die 
N Sonne geht morgens um 8 Uhr 11 Minuten 
auf und um 3 Uhr 46 Minuten unter, die 
Tageslänge beträgt alſo nur 7 Stunden 35 Min. 
„Wenn der Winter kommt gegangen, fangen die 
ATage an zu langen“, und „Bis Neujahr nimmt 
der Tag um einen Hahnenſchrei zu". — Das 
ſind alte deutſche Sprichworte, die einen Troſt 
enthalten, der vergleichbar iſt dem Gefühle des 
J Wanderers, der des Berges Gipfel erſtiegen hat 
| und nun thalabwärts ſchreitet. 


— 


hat aus Anlaß eines Einzelfalles 
ſchieden, 
Geſellenprüfungs recht von den Hand⸗ 
werkskammern nicht erteilt werden darf. 


großen Zahl der als Anwärter 
Kriegs⸗Veteranen iſt eine unverhoffte Weihnachts⸗ 
freude dadurch zu Teil geworden, daß ihnen die 
geſetzliche Veteranenbeihilſe bewilligt und meiſt 
vom Tage der Notierung ab nachgezahlt wird. 
Es haben alle Veteranen der vor dem Jahre 
1870 geführten Kriege, ſowie auch noch einige 
Teilnehmer am franzöſiſchen Feldzuge berückſichtigt 
werden können. 


achtung der 
getroffenen 
ordnungen, insbeſondere der über die Anlegung 
der Treppen getroffenen Vorſchriften hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
des Bochumer Brandes, wobei das Treppenhaus 
in wenigen Minuten zerſtört wurde, und infolge⸗ 
deſſen von den in den oberen Geſchoſſen wohnenden 
Perſonen neun den Tod fanden, in einem an die 
Oberpräſidenten gerichteten Erlaſſe hingewieſen. 
Dem häufig ſich zeigenden Beſtreben von Eigen⸗ 
tümern und Unternehmern, dieſe Vorſchriften aus 
finanziellen Gründen bei der Ausführung von 
Neu- und Umbauten außer acht zu laſſen, ſoll 
von den Ortspolizeibehörden 
getreten werden, was nach den bisher gemachten 
Erfahrungen nicht immer in hinreichendem Maße 
geſchehen ſei. 


hütung von Beſchwerden über die Stellung un⸗ 
geeigneter Wagen für Viehſendungen hat der 
Miniſter 
ſtimmungen zur 
Auch ſollen die Stationen und Abſertigungs⸗ 
ſtellen angewieſen werden, die bedeckten Wagen 
mit 
wänden vorzugsweiſe 
benutzen. 


die 
22. d. Mts. anberaumten Generalverſammlung, 
welche über die Verſtaatlichung der Bahn 
beſchließen ſollte, bisher nur 18 360 Stück Aktien 
angemeldet. Nach § 51 des Statuts müſſen, 
um gültig zu beſchließen, 
Grundkapitals, alſo / von 42 800 Aktien — 
rund 28 530 Aktien in der Generalverſammlung 
vertreten ſein. Es wird ſonach wahrſcheinlich eine 
neue Generalverſammlung zum nächſten Monat 
einberufen werden, in welcher ohne Rückſicht auf 
die Höhe des vertretenen Grundkapitals ein 
gültiger Beſchluß gefaßt werden kann. 


Aktiengeſellſchaſt Thorn⸗Leibitſch zuhorn 
iſt das Enteignungsrecht zur Entziehung und zur 
dauernden Beſchränkung des für dieſe Anlage in 
woe zu nehmenden Grundeigentums verliehen 
worden. 


die Dividende für 1902 auf fünf 


ſtaltete geſtern nachmittag 5 Uhr der Krieger⸗ 
verein im großen Saale des Vektoriagartens. 
Die Beteiligung an derſelben war noch zahlreicher 
als wie im vorigen Jahre. 
Bevölkerung und alle Religionsbekenntniſſe waren 
vertreten, jo daß die ganze Feier den Charakter] 
einer echten rechten Volksfeier erhielt. In dem 
Saale waren lange weißgedeckte Tafeln aufgeſtellt, 
auf denen die Weihnachtsgeſchenke für die Kinder 
ausgebreitet waren. Die Feſtanſprache hielt Herr 
Garniſonpfarrer Dr. Greeven, der in zu 
Herzen gehenden Worten auf die Bedeutung des 
Weihnachtsſeſtes hinwies. Von Geſängen und 
Deklamationen der Kinder wurde die Predigt 
umrahmt. 
weihevollen Verlauf und machte auf alle An⸗ 
weſenden einen tiefen Eindruck. Es wurden bei 
dem Glanze der Weihnachtskerzen ca. 320 Kinder 
beſchert, die alle mit leuchtenden Augen und 
freudigem Entzücken die ihnen zugedachten Gaben 
entgegennahmen. 
Kleinen drei kurze Theaterſtücke geſpielt, die das 


ſitzende 


— der Minifter für Handel und Gewerbe 
erneut ent⸗ 


daß gemiſchten Innungen das 


Einer ziemlich 


Deteranenbeihilfen. 
vorgemerkten 


— Baupolizeiliches. Auf die genaue Be⸗ 
im Jntereſſe der Feuerſicherheit 
Beſtimmungen der Baupolizei⸗ 


aus Anlaß 


ſcharf 


entgegen⸗ 


— viehſendungen. Zur thunlichſten Ver⸗ 


der öffentlichen Arbeiten neue Be 
Anwendung bringen laſſen. 


Lüftungsvorrichtungen in den Stirn⸗ 
zur Viehbeförderung zu 


— Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Wie 
„Danz. Ztg.“ meldet, ſind zu der am 


J des emitierten 


— Enteignungsrecht. Der Kleinbahn⸗ 


— die Norddeutihe Ureditanſtalt ſchätzt 


Prozent. 
— Eine erhebende Weihnachtsfeier veran-. 


Alle Schichten der 


Die ganze Feier nahm einen ſehr 


Sehr hübſch wurden von den 


liebe Weihnachtsfeſt behandelten. Der 1. Vor⸗ 
des Vereins, Herr Grenzkommiſſar 
Märcker, richtete herzliche Worte an die Ver⸗ 


ſammelten und wünſchte allen ein recht glückliches, 


fröhliches Weihnachtsfeſt. Gegen 8 Uhr war 
die Feier zu Ende. 

— An dem geſtrigen „goldenen Sonntage“ 
herrſchte von früh bis ſpät abends ein ſehr 
reget Verkehr in unſerer Stadt. Am lebhafteſten 
war das Gedränge gegen mittag auf dem alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt nach der Culmer Straße zu. 
Aus den Vorſtädten hatten ſich wahre Völker⸗ 
wanderungen nach dem Innern der Stadt er⸗ 
goſſen, trotzdem iſt das Geſchäft in den meiſten 
Läden nicht ſo glänzend geweſen, daß man es 
als „golden“ bezeichnen könnte. Allgemein 
wird darüber geklagt, daß in dieſem Jahre 
weniger gekauft wird und daß ſelbſt Leute, die 
ſonſt gewöhnlich ſehr große Poſten abgenommen 
haben, ſich dieſes Jahr ebenfalls nur auf das 
äußerſte beſchränten. Nun, hoffen wir, daß die 
letzten Tage vor dem Feſte, an denen gewöhnlich erſt 
das Stadtpublitum zu kaufen pflegt, unſeren Ge⸗ 
ſchäftszleuten noch eine recht hübſche Ernte bringen! 


reges Treiben. 
und es iſt erſtaunlich, welche Mengen von Paketen 
ſie in ſich bergen. Viele Zivilperſonen ſind beim 
Verladen der Pakete beſchäftigt. Früher bediente 
man ſich ausschließlich der Soldaten, wovon man 
jedoch mit Rückſicht auf die herrſchende Arbeits⸗ 
not Abſtand genommen hat. 
verkehr iſt infolge der zahlreichen Urlauber be⸗ 
deutend geſtiegen, ſo daß man bereits anfängt, 
Vorzüge einzuſtellen. 


„Humor“ hat auch in dieſem Jahre wieder aus 
ſeinen Erſparniſſen an eine Anzahl Perſonen Gaben 
in barem Gelde verteilt. 


am letzten Sonnabend mit der Entlaſſung ihrer 
Schülerinnen das 18. Jahr ihres Beſtehens, 
ſicherlich der beſte Beweis für die guten Leiſtungen 
der Anſtalt. 
Januar 1903. Zu jeder Auskunftserteilung, wie 
zur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt der Leiter 
der Anſtalt Mittelſchulleher Marks, Schuhmacher⸗ 
ſtraße 1, jederzeit bereit. 


trunken iſt geſtern abend gegen ¼ 10 Uhr ein 
Unbekannter, der von der Uferſtraße aus die 
Treppe an der Dampfer-Anlegejtelle herunterge⸗ 
gangen iſt, die dort angebrachte Sperre über⸗ 
ſtiegen und trotz polizeilichen Verbots das Eis 
der Weichſel betreten hat. 
Herr Bohſe hörte geſtern abend zu der ange⸗ 
gebenen Zeit von der Weichſel her Hilferufe, er 
eilte ſofort nach der Stelle, von welcher her die 
Laute kamen, konnte jedoch nichts mehr vor⸗ 
finden. 
ſpuren führen nach einer offenen Stelle auf der 
Weichſel, die etwa 10 bis 15 Meter vom Ufer 
entfernt iſt. 
nehmen, daß der Unglückliche in das Waſſer 
geraten und unter dem Eiſe verſchwunden iſt. 
In der Nähe der Unglücksſtelle wurde ein 
Spazierſtock vorgefunden. Angeſichts dieſes be⸗ 
dauerlichen Unglücksfalles wollen wir daher nicht 
unterlaſſen, nochmals jedermann vor dem Be⸗ 
treten der Weichſel zu warnen, 
mögen auch alle Eltern und Lehrer die Kinder 
darauf aufmeikſam machen, welcher Gefahr ſie 
ſich ausſetzen, wenn fie leichtſinniger Weile das 
Eis betreten. 


Feiertage wegen auf Mittwoch anberaumt 
worden. 


Wärme. 


hängetäſchchen, 
Taſche, 
goldenes Pincenez, in einem Gaſthauſe am neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt eine Kontrolluhr, ferner ein 
Rolle Seide, abzuholen Stohbandſtraße 11,JII. 

Moder, 22. Dezember. Eine Weihnachts⸗ 
feier wurde heute nachmittag im Wiener Cafe 
abgehalten, und zwar wurde den Waiſenkindern 
und den Kindern der Spielſchule von dem hieſigen 
Frauenverein beſchert. 
von Geſängen und Deklamationen der Kleinen 
umrahmt. Herr Pfarrer Heuer hielt eine er 
greifende Anſprache. 


mörder Leſzezynski wurde in Kaliſch 
verhaftet. 


beben 
Dorf Aſſaki, dauert an. 
wurden bisher aufgefunden. 
grabungen werden fortgeſetzt. 


Wedel und Gemahlin haben die Reiſe nach 
Berlin angetreten. 


in feierlicher Audienz den öſterreichiſch- ungariſchen 
Botſchafter Grafen Szeeſe n, der eine goldene 
Stutue des Erlöſers als Geſchenk Kaiſer Franz 


r. Auf dem Bahnhofe herrſcht jetzt ein 
Poftzüge kommen und gehen, 


Auch der Perſonen⸗ 
t. der Allgemeine Unterſtützungs⸗ verein 
— die Gewerbeſchule für Mädchen beſchloß 


Der neue Kurſus beginnt den 9. 


— Auf dem Eiſe eingebrochen und er⸗ 


Der Grenzaufſeher 


Die in dem Schnee ſichtbaren Fuß⸗ 


Es iſt daher als beſtimmt anzu⸗ 


insbeſondere 


— die nächſte Gemüllabfuhr iſt der 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 1 Grad 


— Barometerſtand 27,11 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,01 Meter. 
— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden in der Eliſabethſtraße ein An⸗ 
im Poſtgebäude eine ſchwarze 
in der Brückenſtraße ein anſcheinend 


Die Feier wurde 


Neueſte Nacheigten. 
Oſtrowo, 22. Dezember Der Raub⸗ 


Petersburg, 22. Dezember. Das Er d⸗ 
im Kreiſe Andiſchan, namentlich im 
197 Verſchüttete 
Die Aus⸗ 


Rom, 22. Dezember. Botſchafter Graf 


Rom, 22. Dezember. Der Papſt empfing 


Joſephs zum Jubiläum des Papftes überreichte. 

Paris, 22. Dezember. Die näheren Ber 
ſtimmungen über die Ueber führung der 
Familie Humbert nach Paris werden 
erſt heute getroffen werden; man glaubt allge⸗ 
mein, daß die Familie durch ſpaniſche Polizei⸗ 
beamte bis zur Grenze gebracht und dort den 
franzöſiſchen Behörden überliefert werden wird. 
Der in Rouen verhaftete frühere Intendant der 
Humberts, Parayre, iſt geſtern abend nach 
Paris geſchafft worden. 

London, 22. Dezember. Die Prinzeſſin 
von Wales iſt von einem Sohne ent⸗ 
bunden worden. Die Prinzeſſin und der neu⸗ 
geborene Prinz befinden ſich wohl. 

Plymouth, 12. Dezember. Geſtern morgen 
iſt der Dampfer „Deutſchland“ hier ein⸗ 
getroffen mit dem Bericht, daß er nachts 1½ 
Uhr einen Schaden an der Maſchine 
erlitten habe, deſſen Reparatur mehrere Monate 
in Anſpruch nehmen werde. 
dampfte das Schiff nach Cherbourg weiter. 


Heute paſſierte es Dover und morgen iſt es in 


der Elbe fällig. 


außer dem notierten 
Faltorei⸗Provlſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756—777 Gr. 


Gerſte: inländiſch große 721 
Hafer: 
Roh zucker per 50 Kilogramm. 


Rendement 
7,92½ Mk. inkl. Sack bez. 


average Santos per 
per Mai 28 ½, 


Petroleum feſt. Standard white loko 7.00. 


3 Uhr nachmittags 52 


Madrid, 22. Dezember. Wie nun ver⸗ 


lautet, war dem franzöſiſchen Botſchafter durch 
einen anonymen Brief die Wohnung der 
Familie Humbert verraten worden. 
Am Sonnabend abend erſchien auf der Botſchaft 
ein Mann, teilte mit, 
dieſes Brieſes ſei, und verlangte mit der Bitte, 
ſeinen Namen geheimzuhalten, die Auszahlung 
ar ausgeſetzten Belohnung von 25 000 Frks - 

* 
Handſchrift zu geben, um dieſe mit dem be⸗ 
treffenden Brieſe zu vergleichen. 


daß er der Schreiber 


wurde aufgefordert, Schriftproben ſeiner 


Caracas, 22. Dezember. Präſident Ca ſtro 


hat ſich mit dem Vorſchlage der verbündeten 
Mächte, 
Schiedsamt anzubieten, einverſtanden erklärt. 

—— —— 1 nd 


dem Präſidenten Rooſevelt das 


Standesamt ocker. 


Vom 14. bis einſchl. 20. Dezember 1902 ſind gemeldet: 


a. als geboren: 1. Sohn dem Eigentümer 


Andreas Gutmann. 2. Tochter dem Schmied Wladislaus 
Rynkowski. 3. 
Ulaſchewski. 4. Tochter dem Arbeiter Albert Kwiatkowski. 
5. Tochter dem Ofenſetzer Franz Hoffmann. 
dem Arbeiter Franz Slowinski. 7. Sohn dem Geſchäfts⸗ 
reiſenden Paul Kozielewski. 
Ignatz Preuß. 9. Sohn dem Arbeiter Stefan Jablonski. 
10. Tochter dem Arbeiter Friedrich Beckmann. 11. Tochter 
dem Arbeiter Leo Domagalski. 12. Tochter dem Schmied 
Wladislaus Sulecki. 8. Sohn dem Arbeiter Stefan 
Gumowski. 14. Tochter dem Arbeiter Franz Kurkowski. 


2. 
Zuchowski I Jahr. 4. Martha Rynkowski 3 Tage. 5. 
Otto Erich Fregin 5 Wochen. 6. Wladislaus Jablonsli 
9 Stunden. 
Belkowski 60 Jahre. 


Sohn dem Arbeiter Wladislaus 


6. Tochter 


8. Tochter dem Arbeiter 


rben: 1. Lucia Ceglarski 5 Tage. 


b. als ge ſt.o Er 
Hele 


Wladislawa Simienetzti 2 Monate. 3. 


7. Arbeiterwittwe Katharina Kaminski geb. 


o. eheliche verbunden ſind: l. Feldwebel 


Friedrich Louis Jentzſch⸗Rudak mit Amalie Maria Lowin. 
— — EEE OEELFONTEEE TEE TEEN REES 


Telegraphiſche Borſen - Depeſche⸗ 


Berlin, 22. Dezember. Feuds fel. 20. Dezbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 | 216,15 
Warſchau 8 Tage —.— —.— 
Deiterr, Banknoten 85,35 85,40 
Preuß. Konſols 3 pt. 91,50 91,60 
Preuß. Konſols 3½ pt. 101,90 | 101,90 
reuß. Konſols 3½ pet. 101,90 | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pct. 91,50 91,50 
Deutſche Reichsanleihe 31/, pCt. 102,10 ] 102,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 89,30 88,60 
do. „ 3½ pt. do. 9840 | 98,90 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pkt. 99,25 99,30 
x ; 4 pet. 102,75 | 102,40 
oln. Pfandbriefe 4½ pct. —.— 99,30 
art. 1 % Anleihe G. 31,80 31,90 
Italien. Rente 4 pt. — 15 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 85,0 85,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 189,10 | 188,40 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 200,30 | 200,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 165,50 | 165,50 
Laurahütte Aktien 205,89 205,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 100,— —.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. —.— —.— 
Weizen: Dezember 159,25 | 156,75 
8 Mai 157,50 | 157,50 
„ Jiuli 159,25 | 158,75 
4 loco Newyork 795% 75 
Noggen: Dezember 138,25 | 138,-- 
0 Mai 140,50 | 140,25 
8 Juli 141,25 —.— 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42, — 42.— 


Wechſel⸗Diskonn 4 pet., Bombarı-Zinsius 5 pe 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 20. Dezember 1902. 
Hülſenfruchte und Oelſaaten werden 


Für Getreide, 
Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


147—150 Mk. 
inländiſch bunt 729—788 Gr. 138—151 Ml. 
inländiſch rot 718—745 Gr. 130 —145 Mt 


Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 667— 756 Gr. 115 bis 
123 Mk { 


Gr. 127 Mk. 

inländ. 119—120 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Tendenz; ftetig. 
franko Neufahrwaſſer 


88 Tranſitpreis 


Amtlicher Handelokammerbericht. 
Bromberg, 20. Dezember. 


Weizen 142 —148 Mk. — Roggen, je nach Qualität 


116-122 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk. 
Brauware 125 —133 Mk. 
140 Mt., Kochware 150 —170 Mark. — Hafer 120 bis 
136 Mark. 


— Erbſen: Futterware 125 bis 


20. Dezember. Kaffee. (Bormbr.) Good 
Dezember 27¼, ver März 28, 
per September 29¼. Umſat 1000 Sack. 
20. Dezember. Rüböl ruhig, Lolo 50. 


Voruit⸗ 


Hamburg, 


Hamburg, 
amburg, 20 Dezember. Zuckermarkt. 


dagsbetdcht) Rüben-Royzuder I. Produkt Baſis 8 % Ren 
dement neue Uſanee, 
Dezember 16,40, per Januar 16,45, per Marz 16,50, 
pr. Mai 


frei an Bord Hamburg per 
16,65, per Auguſt 17.05, per Oktober 18.15. 
Köln, 20. Dezember. Räbol loto 54,00, per Ma 
51,50 Mk. 


Städtiſcher Zentralviebhof. 

Berlin, 20. Dezember. (Amtlicher Bericht der Direl: 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 3452 Rinder, 1840 Kälber, 
5339 Schafe, 8612 Schweine. Kirch wurde für‘ 
100 Pfund oder 50 kg Schla n Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): R 


Kühe: 1. a) 
dis 57 M., 3. 53 big 
„Kälber. a) 82 bis 84 
d) 68 bis 75 M., e) 50 bis 62 M., d) 50 bis 
5 a) 70 bis 74 M., b) 64 bis 66 
6) 54 bis 62 M., c — bis — M., e) — bie 
— Mt. Schweine. a) 58 bis — M., b) — bis — 
Mark, e) 56 bis 57 M., c) 53 bis 55 M., e) 51 bie 
Mk. 


Rannover 


Cakes-Tabıiı 


LeibnizMarmelade 


* 


Geſtern früh ſtarb plötzlich Zum Feste empfehlen: 


unſer liebes Töchterchen 


Sanni 


im Alter von 8 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Thorn, den 22. Dezember! 902. 
L. Cholevius u. Frau. 


Die Beerdigung findet am 
23. d. Mts., nachm. 2 Uhr 
vom ſtädtiſchen Kranlenhauſe 
aus ſtatt. 


sowie 


Telephon 51. 


erteilt bis 10. Januar 


Nachhilfestunden in Mathematik 


Offerten unter O. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Buchhalter und 


Korrespondent 


vertraut mit div. Branchen — ſpeziell 
Spedition, perfekt in einf. doppelter 
und amerikan. Buchführung ſowie 
Lohn⸗Buchhaltung ꝛc. wünſcht ſich per 
1/1. 03 evtl. ſpaͤter zu verändern. 
Offerten sub A. W. 439 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
— .ſ— ——¼ 
PFC K 
11 die Direltion einer erſten 
deutſchen Lebens: und Unfall: 
verſicherungsgeſellſchaft ſucht 
für Westpreußen einen tüchtigen 


Reisebeamten 


zu engagieren. Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Referenzen ic. 
u sub U. 7066 an 

udolf Mosse. Berlin 8. W., 
Jeruſalemerſtr. 48/49 zu richten. 1 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen der offenen Handels⸗ 


geſellſchaft Alber & Schultz, 
Inhaber Rudolf Alber und 
Gustav Schultz in Thorn, iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berüdfichtigenden 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
foffung der Gläubiger über die 
nicht verwertbaren Vermögens⸗ 
ſtücke, ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigerausſchuſſes 
der Schlußtermin auf den 


16. Januar 1905, 


vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — 
beſtimmt. 


Atlanten, Musikalien etc.) 


Schnellste Erledigung 
aller Aufträge. 


7 2 N ? 
Thorn, den 19. Dezember 1902 guchhalterin e a 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. Günstigste Gelegenheit 


zu Weihnachtseinkäufen 
Hans Steiniger 
14  Breitestrasse 14. 


Be 
Die Firma 8. David in Thorn, 
Inhaber Kaufmann Selig David, 
iſt heute gelöſcht worden. HN. 
A. 200. 
Thorn, den 20. Dezember 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Gerüſtlieferung 


Herr 


Walter Lambeck. 


1 Bei Walter Lambeck | 


Die Lieferung von = B 7 i 
120 hölzernen Gerüſten verſchie⸗ 2 J Uhbl u pielwaren ſowie 
dener Art, 2 orn 8 eſt e enke 
1130 lfdm. Riegel und SU ie 1% 9 
128 hölzernen Ständern = eb. 5 Mk E 
fol an den Mindeſtfordernden ver) S BERN ‘ 8 in großer Auswahl N 


geben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 10. Januar 1905 
anberaumt. Die Bedingungen können 
im Geſchäftszimmer des Artillerie 
depot Thorn, Moltkeſtraße 22 einge⸗ 
ſehen, auch gegen Einſendung von 
1 Mark Schreibgebühren bezogen 
werden. 


Deffentl, Versteigerung. 


Dienstag, den 25. d. Wis, 
vormittags von 11 Uhr ab 
werde ich beim Hausbeſitzer Theophil 
Klozowski, Jakobsvorſtadt, Weinberg⸗ 


ſtraße 
ca. 240 Stck. neues Bauholz, 
als Balten, Sparren, ver: 
ſchiedenes Kantholz, ſowie 
150 Stück Bretter uſw. 


zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 20. Dezember 1992, 
gez. Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


X. P. Schliebener 


Riemer- u. Sattlermeister 
Gerberstrasse 23 
empfiehlt ſein Lager von 


Schultaſchen, Muſikmappen, 
Taſchen in verſchied. Ausführung 
Portemonnalesu.Zigarrentaschen 


in guter Sattlerware, 
Koffer, Jagdartikel. 
Großes Lager in 
Kutſchg⸗ſchirren ſowie Reit⸗ 
ſätteln mit Zubehör 
1 in jeder Preislage. = 


zu billigen Preiſen empfiehlt ö 
_—0| ZBaphael Wolff, 
Königl. preuß. Lotterie. Saleltabe — 


e eee, 
5 00 oe. 
Kostümröcke 


und Blusen 


Königlicher Lotterie-Einnehmer, 
für jede Figur paſſend 


empfiehlt 


ber Dias, 
* 


Er 


Beste Empfehlung! 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


eh 


Für die 


Weihnachts⸗ 
Tafel 


liefere ich, ſoweit vorrat: 
Lebende Karfen, 2— 2¼ pfündige 
0,90 bis 1,00 Mark. 


Lebende Karpfen, 3.—4½ pfündige 
1,00 bis 1,10 Mark. 


Lebende Karpfen, 5—10 pfündige 
1,20 bis 1,25 Mark. 


Friſche Eis⸗Karpfen Pfd. 0,60 Mark. 
Friſche Steinbutten Pfd. 1,70 Mark. 
Friſche große Seezungen Pfd. 1,80 Mk. 
Friſche kleine Seezungen Pfd. 1,00 Mk. 
Friſche Rothzungen Pfund 0,60 Mk. 
Prima mittl. Zander Pfd. 0,60 Mk. 
Große Zander Pfund 0,80 Mark. 
Prima gefr. Silberlachs Pfd. 1,50 Mk. 
Prima gefr. Steelheadlachs Pfd. 1 Mk. 
Lebende Hummern Pfund 2,80 Mark. 

Beſtellungen werden bis Sonntag, 
den 21. angenommen. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26, 
1 . — Telephon 43. 


1 


KR | 
| 


Sonntage U A . 

bis 2 Uhr SA \ 

geöffnet. ML 
SI 


Ed. Lannoch, 


Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


Spezial - Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 


Große Auswahl 
in modernen Gold: u. politurleiſten. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 

Araberſtraße 3. 


Elegante 
Ball- u. Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


a 14 Orlowska, 
Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 
geen 


Vorzügliche 
Einrichtungen. 


Citronen 
Dtz. 60 Pf. empfiehlt 
A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


„ Feinsten Beluga- Malussul- 


„ in allen Preislagen. 


Spezial-Geschä 
für Uhren u. Goldwaren 


Hugo Sieg, Eliſabethſtraße 10. 


Fensterschuiz- =“ 
Decken 


Für Nervenleiden 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 
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Für Weihnachten bringe in empfehlende Erinnerung: 


Geschenkliteratur aller Art 


(Klassiker, neue Romane, Gedichtsammlungen 


Kalender. 
Postkarten - Albums. 


bedeutend herabgesetzten 


Preisen. 


Fell-Vorlagen 


mit Futter, 1,75, 2,50, 3, 4, 6 und 8 Mart, empfiehlt 


Gustav Elias. 


Unterkleider, C rt Malion, Thorn. 


von 


3tugo Sieg 


Elisabethstr. 0 Thorn Elisabethstr. 10 


empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 


ſeine großen Vorräte in 


Uhren, Ketten, Broschen, 
Ringen ue Schmucksachen 
jeder Art in gold und Silber. 
Nur ganz neue, moderne Muſter zu 
W Fabrikpreiſen! WER 
2,50 ME. an. 


Stöcke 


Phonographen;=:: 


mit ſilb. Griffen 
ſchon von 


Seltene Gelegenheit! 


12 v. 


ſolange der vorrat reicht. 


genäht 


RE ae es a A 
dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Mi 
im Soolbad Inowrazlaw. are 
chroniſchen Krankheiten, 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


GEnniar a | 
sümtliche Delikatessen der Jahreszeit. 
L. Dammann & Kordes, Thorn 


Wolle, Baumwolle. Maceo. 
— Prof. Jäger - Wäsche — 
Hosenträger 


Abhalten der kalten Luft 
meterweiſe und fertig 


Carl Mallon, Thorn. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
Schwäche⸗ 


Verein deutſcher 
Katholiken. 


Weihnachtsteier „.. Bescheerung 


findet am 
Sonnabend, den 27. Dezember, 
im Saale des viktoriagartens ftatt, 
Beginn 6 Uhr abends. 

Es wird gebeten, beim Eintritt bie 
Mitglieds karte vorzuzeigen Für ein⸗ 
zuführende Gäſte ſind Eintrittskarten 
bei dem Schriftführer, Herrn Lehrer 
N Kloſterſtraße 11, I nachzu⸗ 
uchen. 


Schützenhaus 


Thorn. 


An den 4 Weihnachtsfeiertagen, 
abends 8 Uhr: 


Elite⸗Spezialitäten⸗ 
Vorſtellungen. 


Nur XKunstkräfte 1. Ranges. 


The Franconis (Dame und Herr), 
Original⸗Equilibriſten. Reckpyramide 
auf lebendem Piedeſtal. — Frl. 
Kascha Bernsee, Soubrette. — Herr 
Sage, Salonhumoriſt. — Frl. Steff 
Steffani, Verwandlungs⸗Tänzerin — 
Herr Gödicke, Original⸗Mimiker. — 
Peſtr. Dolts Fernanda, komiſcher Exzen⸗ 
trit⸗Muſikal⸗Akt. — Frls. Geſchwiſter 
Budzinska, Geſangs⸗ und Tanz⸗ 
Duettiſtinnen. 


Vorverkauf 


reſerv. Platz 14, Saalplaß 60 7, 
nur im Schützenhauſe. 


Viktoriagar ten. 


Am Donnerstag, den 1., Freitag, den 
2. Weihnachtsſeiertag und Sonntag, 
den 28. dezember 1902: 


Gr. Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 


CCC 


Gegen 2 

Buften und heiſerkeit 
empfehlen wir unjere _ 
nicht verſchleim enden 


Malz-Extrakt-Bonbons, 
Preis pro Packet 25 . 
Anders & Co. 


Pa. oberschl, Steinkohlen. 
Kiefern - Klobenholz 


I. und II. Klaſſe 


Kleinholz und 5 Schnitt 
liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 


Mellienftraße 127. 


Baderstrasse 9: 


ein großer Laden 
per ſofort zu vermieten. 
G. Immanns. 


herrschaftliche Wohnung 
e ee vom 1. April 1903 zu 


Hochherrſchaftliche 
Wohn un 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 57 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr, 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Albrechtstr. 2: 


immri liche Woh⸗ 
. 1 e d e vo 


Näheres Albrechtſtrahe Nr. 6, 
hochparterre l. 


— — — — 
(ine ſilb. damenuhr mit Goldrand 

Sonntag verloren gegang. ang. 
gegen Belohn. Heiligegeiſtſtraße 17, 4 


Kirchliche Nachrichten. 


mittwoch, 24. Dezember. 


dag DU nnch 
. ar Paßor Wohlgemuth. 


Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


ET EN Mer nes” 
Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


| 


1 
1 


1 
1 


4 
» 


Interhaltungsblatt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


m 


(11.) Fortſetzung.) 


Mit der Jagdſaiſon hatte ſich eine zahlreiche Ge⸗ 
ſellſchaft auf Schloß Elsdale eingefunden, und dem jungen 
Mädchen, das ſich in ſeine Stellun als Gebieterin des 
altertümlichen Hauſes mit einer Leichtigkeit gefunden, als 
wenn es zu allen Zeiten in ſolchen Verhältniſſen gelebt, 

Ueberlegung und ruhigem 


blieb jetzt nur a Muße zur 
Herren verbrachte ihre 


Nachdenken. Die Mehrzahl der 

Zeit auf der Faſanen⸗ und Rebhühnerjagd, manche gaben 
mitunter einem ruhigen Tage in der Geſellſchaft der 
Damen den 1 In dieſer Zeit entfaltete Barbara 
die vollendetſte geſellſchaftliche Gewandtheit: ſtets graziös, 
liebenswürdig, aufmerkſam und brillant und von ſo voll⸗ 
kommener Selbſtbeherrſchung, wie ſie ſich nicht leicht 
jemand aneignet, der in anderen Verhältniſſen aufge⸗ 
wachſen. Und nie trat ihre Schönheit bewunderungswür⸗ 
diger hervor, als hier, gehoben durch die düſtere Pracht 
ihrer Roben — zu reich und düſter vielleicht für ihre 
Jugend. Oft beobachtete der Earl mit mohlgefälligen 
Blicken ihre hochmütige Grazie, hoffte jedoch von Grund 
des Herzens, daß ſie mit dem Zauber des Weſens nicht 
auch die weniger wünſchenswerten Eigenſchaften ihres 
Vaters geerbt haben möchte. 

Eben verkündete die große, geſchnitzte Uhr die vierte 
Stunde, und, zuſammenfahrend, hob Barbara mit einem 
leiſen Seufzer das Haupt — nur ungern entſagte ſie ihrem 
Tagestraum um der Geſellſchaft ihrer Damen willen, die 
ihr e und fie hätſchelten, doch zuweilen auch 
die Mißgunſt, welche ſie über ihre Schönheit empfanden, 
nicht ganz zu verhehlen vermochten. 

Augenblicklich brauchte ſie dieſelben jedoch nicht auf⸗ 
zuſuchen; ſie waren kaum erſt von einem Waldfrühſtück mit 
den Jägern heimgekehrt, und die meiſten hatten ſich nach 
der kühlen Heimfahrt zum Ruhen niedergelegt. Bis 5 
Uhr, wo dann nach der Rückkehr der Sportsmen der Nach- 
mittagstee in der großen Halle ſerviert wurde, war Miß 
Hatton frei. Sie zog einen hochlehnigen Seſſel an den 
Kamin heran und ließ ſich darauf nieder, die kleinen Füße 
auf den dicken Teppich ſetzend und traumverloren in den 
Flammenſchein blickend. 

Vielleicht geſchah es, weil Lord Keiths Gegenwart 
jo sollſtändig zu ihrem Gedankengang paßte, daß ſie nicht 
erſchrak, als er zehn Minuten ſpäter ihr gegenüber an den 
hohen Kamin trat und mit liebeſeligem Ausdruck in den 
blauen Augen ihrem kräumeriſchen Blick begegnete. 

„Sie ſind allein?“ 

„Wie Sie ſehen — ganz allein.“ 

„Meine Freundinnen pflegen der Ruhe; 
Heimfahrt halte ſie müde gemacht.“ 


„Ich erwartete, Sie in vollem Conclave wegen der 


die kalte 


2 „ 


in Anregung gebrachten theatraliſchen Aufführungen zu 


finden,“ bemerkte er mit einem leiſen Seufzer der Be⸗ 
ſriedigung, daß ſeine gefürchteten Erwartungen ſich nicht 
bewahrheitet hatten. 

Wir haben das Thema erſchöpfend 


auf der Rück⸗ 


ſahrk ber ſandelt,“ entgegnete ſie matt. „Lady Roſa, die 


Machdruck verboten.) 


eifrigſte der angehenden auſpielerinnen, übt mit dem 
Kapitän Adams und Mr. Sinclair in der Waffenhalle. 
Nebenbei, es ſcheint das ſo eine intereſſante Unterhaltung, 
daß ich die Abſicht hege, mich ane rin zu verſuchen.“ 

„Ja? Wollen Sie mir geſtatten, Sie einzuweihen?“ 

„Sie ſind zu gütig. Sie mißbilligen es nicht?“ 
„Durchaus nicht. Warum ſollte ich? Auf dem Lande 
ſind ſo viele müßige Stunden auszufüllen.“ 

„Sie ſind früh nach Hauſe gekommen,“ fuhr ſie fort, 
als ſie bemerkte, daß er ſein Jagdkoſtüm mit einem kleid⸗ 
ſamen braunen Sammetanzug vertauſcht hatte. 

„Ja“ — in leiſerem Tone: „ich habe die anderen 
verlaſſen in der Hoffnung, das Glück zu haben, Sie allein 
ſprechen zu können.“ 

Ihr Herz pulſierte in kräftigen Schlägen und durch 
ihren ganzen Körper ging ein leiſes Beben; doch be⸗ 
wahrte ſie vollkommen die äußere Ruhe. Jedoch konnte 
Lord Keith bemerken, daß ihre Farbe kam und ſchwand 
und die kleinen juwelengeſchmückten Hände nervös zuckten. 
„Ich hege ja nicht den Wunſch, Sie zu betrüben,“ 


fuhr er mit zärtlicher Betonung fort. Der Ausdruck ſeines 
ſchönen Geſichtes war ſehr ernſt. „Ich bin ſehr geduldig 
geweſen, Barbara. Vor langen en hat der Carl 


meinem Antrag ein geneigtes Ohr geliehen und mir die 
Erlaubnis erteilt, von meiner Herzensangelegenheit mit 
Ihnen ſprechen zu dürfen. Aber Sie haben mir jede, He⸗ 
legenheit entzogen, Ihnen das Bekenntnis meiner Liebe 
ablegen zu können, wie mein Herz von der Stunde an 
wo ich Sie zum erſten Male geſehen, für Sie geſchlagen 
und Sie mir mit jedem Tage teuerer geworden. Sie 
wiſſen es, wie innig ich Sie liebe, haben Sie nun Erbarmen 
und ſpannen Sie meine Geduld nicht länger auf die Folter 
Barbara! Beglücken Sie mich mit der erſehnten Antwort!“ 
Barbaxa zögerte; ſie war jetzt ſehr bleich und die 
Lippen vibrierten. Lord Keith harrte ſchweigend, doch 
vertrauensvoll. Er war ſich des Ernſtes ſeines Antrages 
vollbewußt, fühlte, daß mancher Mann ſeines Ranges 
gezaudert haben würde, ehe er Barbara Hatton geboten 
was er tat. Sein Familienſtolz hatte id anfangs auf⸗ 
gelehnt; aber er liebte ſie; ſie war ſo ſelten ſchön. 

„Sie wiſſen,“ hauchte das junge Mädchen und mit 
nachdenklichem, halb ſtolzem Aufschlag der Augen hob 
ſie den Blick zu ihm. „Und Sie — Sie beachten es nicht?“ 

„Ich weiß es,“ beſtätigte er freundlich; und der Ton- 
fall ſeiner Stimme gab ihr die Verſicherung, daß ihre 
niedrige Herkunft von mütterlicher Seite ihn nicht küm⸗ 
mere. „Ich weiß es, Barbara; aber ich liebe Sie und 
bitte und frage: wollen Sie mein Weib werden?“ 

„Sie ſind edelmütig, und ich —“ 

„Seien Sie auch ebelmütig, teures Herz,“ fiel er ihr 
ins Wort, indem er aufſtand und an ihre Seite trat. 
„Geben Sie mir die kleine Hand, die mein Herz begehrt. 
Gehört ſie mir, Barbara?“ fehte er weich hinzu, ihre 
zitternde Rechte umſpannend. „Gehört ſie mir?“ 

„Wenn Ihnen an ihrem Beſis liegt,“ flüſterte daß 


junge Mädchen bebend, mit der Empfindung, als wenn 
der Himmel ſich vor ihren blendenden Augen aufgetan 
habe; und der Lord drückte einen feurigen Kuß auf die 
kleine Hand, ehe er ſie losließ. 

Das Feuer flackerte luſtig auf; ſein roter Schein 
ward aufgefangen und zurückgeworfen von den alten 
0 und poliertem Eichengetäfel. Im Muſikzimmer 
ſpielte Mr. Sinclair eins von Mendelſohns „Liedern ohne 
Worte,“ und die ſüßen, träumeriſchen Klänge tönten her⸗ 
über zu ihnen, wie ſie ſchweigend in ihrer Glückſeligkeit 
hier weilten. Das Herz der jungen Verlobten voll leiden⸗ 
1 Dankbarkeit für ihren hochgeborenen Geliebten, 
er in ſeiner großen Liebe zu ihr keinen Makel auf ihrer 
Geburt ſah. 

Eben trat ein Bedienter in die Halle, Miß Hatton 
zu melden, daß eine Dame dringend um die Ehre bitte, 
Miß Hatton zu ſprechen, ſie wäre zu dieſem Zweck zu 
Fuß von Stourton gekommen; ihren Namen habe jte 
als Miß Courtenay angegeben. 

„Wo iſt ſie, Boyle?“ fragte Barbara, ſich verwundert 
umkehrend. . 

„Parker hat ſie ins Frühſtückszimmer geführt, Miß.“ 

„Ich werde kommen,“ beſtimmte ſie; dann, als der 
Diener ſich entfernte, wandte ſie ſich mit allerliebſt er⸗ 
künſtelter Demut an den Lord: „Darf ich gehen?“ s 

„Es wird mir vermutlich nichts anderes übrig 
bleiben,“ ſeufzte er. „Entlaſſen Sie ſie ſo bald wie möglich, 
Herzenskind, und kommen Sie zu mir zurück. Ich bin 
eiferſüchtig auf jeden Augenblick, den Sie einem anderen 
ſchenken!“ f 

Sie lächelte ihm im Fortgehen zu und begah ſich 
nach dem Frühſtückszimmer, achtlos, daß das Brief⸗ 
couvert nebſt Einſchluß, welches der Earl ihre gegeben, 
ihrer Hand entfallen und von einer der Epibendoilen 
ihrer Robe aufgefangen worden war. Es hing nur noch 
an dieſer ſchwachen Stütze, als ſie, nachdem ſie die Halle 
durchſchritten, in das Frühſtückszimmer eintrat. 


Neuntes Kapitel. 

„Sie wünſchen mich zu ſprechen?“ 

Barbaras leichte Stimme hatte einen hochmütigen 
Klang, ſodaß ihre Beſucherin, die ſich am Tiſche über 
eine Photographie gebeugt hatte, ſich erſchreckt und zu— 
ammenfahrend umwandte. Es war ein ſchlaukes, blondes 

ädchen von zweiundzwanzig bis dreiundzwanzig Jahren 
in ſchwarzem Anzuge; ihr Geſicht war klein und ſchmal, 
von grauen, etwas weit auseinander liegenden Augen 
belebt, doch vermeinte Barbara einen Zug darin zu finden, 
der Ban igteit ausdrückte. Der Mund war klein und 
nervös. 8 hüchtern trat ſie näher, Barbara, ſtattlich und 
hochelegant in ihrer dunkeln Sammetrobe, mit ſtaunens⸗ 
voller Bewunderung muſternd. 

„Miß Hatton?“ fragte ſie in leiſem, müdem Tone. 

„Ja, ich bin Miß Hatton. Sie wünſchen mich zu 
ſprechen, nicht wahr?“ 

„Wenn Sie mir gütigſt geſtatten?“ 

Es lag etwas Beklommenes, Gedrücktes und Nervöſes 
in ihrem Weſen, ſo daß ſich in Barbara beim An⸗ 
ſchauen des unanſehnlichen Figürchens, das ſo gewaltig 
gegen die reiche, wenngleich einfach gehaltene Ausſtattung 
des Raumes abſtach, etwas wie Teilnahme regte. Ihr 
Benehmen ward milder. 

„Wollen Sie ſich nicht niederſetzen?“ ſprach fie gnä⸗ 
dig. „Sie müſſen ſehr ermüdet ſein, wun Sie den Weg 
von Stourton zu Fuß zurückgelegt haben. Mir iſt, als 
hätte der Diener das geſagt.“ 

„Ja, ich bin zu Fuß gekommen,“ beſtätigte das Mäd⸗ 
chen in ſchüchternen Lauten, indem ſie auf alles andere 
ſah, nur nicht in Barbaras Augen, die ſie zu meiden 
ſchien. „Es iſt ein weiter Weg.“ 

Der teilnehmende Zug wuchs in Barbaras Blicken. 
Sie ſetzte ſich und wies die Fremde mit einer Geſte auf 
einen Seſſel in ihrer Nähe. 8 

„Vermag ich in irgend einer Weiſe etwas für Sie 
iu tun?“ begann jetzt Miß Hatton. „Sie werden hoffent- 
lich nicht zögern, ihrem Wunſche Ausdruck zu geben; es 
ſollte mir leid tun, wenn Sie den weiten Weg umſonſt 
gemacht hätten.“ 

„Ich will das nicht hoffen,“ entgegnete das Mäd⸗ 
chen befangen. „Ich bin gekommen, Sie um eine ſehr 
große Gunſtbezeugung zu bitten.“ 


„Ja?“ lächelte Barbara. 

„Mein Name iſt Alice Courtenay,“ fuhr die andere 
fort. „Ich ſpiele in Stourton im Theater Royal.“ 

rotz aller Gegenbemühungen hatte Barbaras 

Stimme jetzt einen anderen Ton, als ſie fragte: „Im 
Theater Royal? Iſt das das erſte Theater in Stourton?“ 

„Ja,“ verſicherte Miß Courtenay mit Eifer — nun 
blickte ſie Miß Hatton an und ſchien unbefangener — 
„das größte, es iſt ein ſchönes Gebäude.“ 

„Das habe ich gehört,“ bemerkte Barbara leichthin. 

„Nur gehört?“ rief die junge Schauſpielerin im 
Tone der Enttäuſchung. „Sie haben das Theater alſo noch 
nicht beſucht?“ j 

„Nein. Wir ſind erſt ſeit kurzer Zeit auf Elsdale.“ 

„Aber Sie haben hier gelebt, nicht wahr?“ forſchte 
ſie. „Ich bitte um Verzeihung,“ entſchuldigte ſie ſich. 
als ein befremdender Blick ſie aus Barbaras ſtolzen 
Augen traf. „Ich fürchte mich im Irrtum zu befinden, 
11 glaubte, Sie wären die Nichte des Earl of Elsdale 
un ER}, 


„Durchaus kein Irrtum,“ fiel ihr Barbara ins Wort. 
„Ich bin Lord Elsdales Nichte; aber ich lebe erſt ſeit 
kurzem hier, da ich im Auslande geweſen bin. Wollen 
Sie mir nun gefälligſt Ihre Wünſche kundtun, da meine 
Zeit beſchränkt iſt?“ 

„Ich fürchte, Sie nutzlos bemüht zu haben,“ ſtammelte 
die Schauſpielerin. „Ich hoffte —“ 

Die Stimme erſtarb auf den bleichen Lippen. Sie 


verſuchte aufzuſtehen, ſank jedoch wieder zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


n 
Das letzte Streichholz. 


Novelle von Jean Aleſſon. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


„Wo iſt deun nur das Schiff?“ ſagte der Bretone, 
„wir haben doch ſchon einen hübſchen Weg gemacht.“ 

„Ja, das muß wahr ſein, nun an Bord werden ſie 
ſchön unruhig werden.“ 

„Seht doch nur die Sterne an,“ rief der Schiffskoch, 
„wie ſie ſich drehen.“ 

„Das wird wohl nur dein Kopf ſein, der ſich dreht,“ 
verſetzte der Maſtwächter, „du täteſt beſſer, mir eine 
Pfeife zu ſtopfen.“ 

„Bleibt fiche, ich ſage Euch, ſie drehen ſich,“ fuhr 
der Schiffskoch mit dem überzeugten Tone eines Ga- 
lilei fort. 

Man machte Halt, und alle entdeckten jetzt die Kata— 
ſtrophe. 

„Wir ſind verloren!“ rief der Bretone, „die Er— 
ſchütterung von vorhin. Und der Mond, der dort im 
Südweſten ſtatt im Südſüdoſten aufgeht. Meine armen 
Freunde, wir ſind verloren, die Eisbank hat ſich losgelöſt, 
wir ſchwimmen jetzt. Wie ſollen wir uns nun zurecht⸗ 
finden?“ 

Bei dieſen Worten wurden die Männer, die niemals 
Furcht empfanden, von Verzweiflung erfaßt. 

Unwillkürlich ſetzten ſie ihre Laſt nieder, und der 
Bretone rief, ſich vergeſſend, wütend: 

„Daran iſt nur dieſe Gans ſchuld, mit ihrem blauen 
Fuchs.“ 

Die Kameraden, die ſeiner Anſicht waren, proteſtierten 
nicht gegen die Beleidigung, und der andere fuhr fort: 

„Solche Pariſerinnen ſind doch zu nichts auf der 
Welt gut, ſie können nichts, als andere ins Verderben 
zu reißen.“ 

Dabei fing er an, auf die arme Tobia, die wie ein 
lebloſes Paket dalag, einzuſchlagen. 

„Laß das!“ ſchrie der Maſtwächter, ebenfalls wütend 
werdend, „oder ich renne dir mein Meſſer in den Leib; 
eine Frau ſchlagen, das tut nur ein Feigling.“ 

„Was, ich ein Feigling! zieh nur dein Meſſer. Hier 
iſt meins, du wirſt ja ſehen, Pariſer, ob ich Furcht vor 
dir habe. Seit langer Zeit ſchon machſt du dich über 
mich luſtig, und ich kann dich überhaupt nicht leiden.“ 

„Das ſah ich wohl, daß du mich nicht leiden konnteſt, 
du Bauer; na, vorwärts, ſtreife deine Aermel auf und 


er dein Gebet, Bretone, ich werde dir zur Ader 
aſſen.“ 

Die beiden Männer ſprangen, die Klinge in der Hand, 
ſie mußten ſich mehrere Male von neuem angreifen, bis 
es endlich dem Schiffskoch gelang, ſich dazwiſchen zu werfen. 

„Wartet,“ rief er ihnen zu, „das iſt doch nicht der 
Augenblick, ſich zu ſchlagen, wir werden hier vielleicht 
ſterben, und einer bedarf des andern. Haltet doch ein, 
man weiß be daß Ihr keine Furcht habt, weder Du, 
noch Du; Ihr könnt Euch ja ſpäter in Frankreich | lagen, 
ſuchen wir jetzt lieber die Fregatte auf, das tft geſcheiter.“ 

In der Tat ließ ſich der Maſtwächter umſtimmen und 
ſagte, ſeinem Gegner die Hand reichend: 

„Er hat recht; wir ſind recht dumm, warten wir 
doch, bis wir nach Hauſe kommen, wenn wir die Heimat 
überhaupt noch einmal wiederſehen; Du wirſt mich immer 
bereit finden, aber für den Augenblick wollen wir Frieden 
ſchließen.“ 

Damit reichte er dem Bretonen die Hand, doch dieſer 
ſah ihn mit böſer Miene an. 

„Du willſt nicht,“ fuhr der Maſtwächter fort, „nun 
meinetwegen, ermorde mich alſo. Stoße mir das Meſſer 
in den Rücken, wenn es Dir Vergnügen macht. Ich ſchlage 
mich hier nicht, der Tod wird auch ſo kommen.“ 

Während dieſer Worte hatte der Bretone ſeine Jacke 
ausgezogen und reichte ſie zur Verſöhnung dem Maſt⸗ 
wächter mit den Worten: 

„Da, zieh' Dir das an, jetzt bin ich an der Reihe 
zum Frieren.“ 5 

Von dieſer unerwarteten Liebenswürdigkeit etwas 
überraſcht, blickte der Maſtwächter den Bretonen an und 
ſagte dann zu ihm lachend: „Du biſt doch vielleicht beſſer, 
als Du ſcheinſt.“ Damit zog er die Jacke an, denn er 
war in der That erſtarrt, doch trotz dieſer Freundlichkeit 
von ſeiten des Bretonen war im Herzen eines jeden der 
beiden Männer ein gewiſſes Mißtrauen zurückgeblieben, 
das vollſtändig genügte, um jede aufrichtige Annäherung 
zu verhindern. 

„Nehmen wir unſre Laſt wieder auf,“ ſagte der Maſt⸗ 
wächter nach einer Pauſe.“ 

„Wenn ſie ſich nur aufrechterhalten und gehen könnte; 
nein, welch ein Unterſchied gegen früher,“ fügte er hinzu 
und kniete neben der jungen Frau nieder, um ſie näher 
zu betrachten. 

„Sie iſt tot!“ rief der Bretone, „doch nein, ſie atmet.“ 

„Wir müſſen verſuchen, ſie ins Leben zurückzurufen,“ 
ſagte der Schiffskoch, „aber wir haben nichts.“ 

„Doch,“ verſetzte der Bretone, und zog aus feiner 
Taſche ſeine Kürbisflaſche, die er ſchüttelte. „Ich habe 
noch einen Tropfen Grog, den famoſen Grog, den Du ſo 
getadelt haſt,“ fügte er in herbem Tone hinzu, den Maſt⸗ 
wächter ſtarr anblickend. 

„Das iſt gut,“ meinte der Koch, „doch leider iſt er 
kalt.“ 

„O nein, er war in meiner Taſche und iſt lauwarm, 
und ihr wird er wie kochend erſcheinen.“ 

Es gelang ihm, der jungen Frau von dem Getränk 
einzuflößen, und die Wirkung war wunderbar. Sie ſchlug 
die Augen auf, erhob ſich und ſagte: 

„Wo ſind wir denn? Es iſt ja Nacht. Warum ſind 
wir noch nicht zurückgekehrt? Mein Mann, wo iſt mein 
Mann, er wird ſich beunruhigen.“ 

Man verbarg ihr die ſchreckliche Situation und er- 
klärte, nur der Umſtand, daß man ſie hätte tragen müſſen, 
habe die Rückkehr verzögert; doch wenn ſie gehen könnte, 

o würde man nach Verlauf einer Stunde auf dem Schiffe 

in. Dieſe Worte gaben ihr neue Kräfte, und man machte 
ſich wieder auf den Weg: leider aber in derſelben Weiſe 
wie vorher, ſo daß man ſich immermehr von dem Schiffe 
entfernte. 

Nach etwa 50 Metern ſtießen ſie auf einen Wall von 
Eisblöcken, der ſich in unabſehbarer Ferne zur Rechten und 
Linken von ihnen aufrichtete. 

„Hier ſind wir doch nicht durchgekommen,“ ſagte der 
Bretone ſeufzend; dieſe Bemerkung brachte eine verheerende 
Wirkung hervor. Der Maſtwächter blieb vor dieſem Wall 
pi den er mit entſetzter Miene betrachtete, während 

ie junge Frau wie eine Wahnſinnige zu ſchreien anfing: 

„Sie wiſſen alſo den Weg gar nicht, und dann wollen 
e.. .. . Damit fiel ſie in Ohnmacht. 

Man mußte wieder einmal zu dem koſtbaren Grag 


ſeiue Zuflucht nehmen, der Tobia zum zweiten ⸗ und letzten 
mal ins Leben zurückrief, denn die Flaſche war leer. 

Von den Matroſen gehalten, kam die junge Frau 
wieder zu ſich und fragte: 

„Wie ſpät iſt es?“ 2 

Der Schiffskoch, der einzige, der eine Uhr hatte, zo 
dieſe hervor und erwiederte: 

„Neuneinviertel Uhr.“ N 

„Nun, die Sache iſt ganz einfach, wir ſind eben nach 
der falſchen Richtung Scherben, drehen wir um, dann 
werden wir auch das 59 erreichen; dort liegt unſer 
Weg. Für Matroſen ſeid Ihr allerdings nicht gut unter⸗ 
richtet, meine Freunde.“ 

Dieſe Bemerkung ging den braven Leuten zu Herzen, 
denn ſie war gehäſſig. Sie ſahen ſich an und ballten die 
Fäuſte. Hätte ein Mann dieſe Worte zu ihnen geſprochen, 
ſie hätten ihn auf der Stelle niedergeſchlagen. So aber 
wußten ſie ſich zu beherrſchen, ja, ſie entdeckten der armen 
Frau nicht einmal, daß ſie ſich um ſich ſelbſt herumdrehten 
und keine andere Ausſicht hatten, als in dieſer Einöde 
ER ee Qualen des Hungers und der Verzweiflung 

u ſterben. 

; Sie verjuchte, jie fortzureißen, doch fie weigerten ſich. 
ee ging ſie allein und folgte der eben angegebenen 
inie., 

Wie ſollte man ſie zurückhalten, ohne ihr die Wahr⸗ 
heit zu ſagen? 

„Nun, da wir doch einmal verloren ſind,“ ſagte der 
Schiffskoch, „ſo können wir ihr auch ebenſo gut folgen. 
Das iſt immerhin noch beſſer, als wenn ſie ihren Irrtum 
bemerkt.“ 

In dieſem Augenblick ließen ſich zur linken Seite 
unſrer Verirrten ferne Rufe hören, und man bemerkte 
rötliches Licht. Das war die Rettung. 

„Gerettet!“ riefen ſie alle zuſammen und fingen an 
mit aller Kraft ihrer Lungen zu ſchreien, indem ſie ſich 
mit der übermenſchlichen Energie, die der Inſtinkt der 
Selbſterhaltung verleiht, dem Lichte zuwandten. 

Indeſſen kamen ſie aber doch nicht genügend ſchnell 
vorwärts, und das Licht wurde, anſtatt größer zu werden, 
immer geringer und erloſch ſchließlich ganz. 

Ihrerſeits hatten jetzt auch die Retter, von dem Echo 
getäuſcht, eine andere Richtung eingeſchlagen. 

„Wir müßten ihnen ein Zeichen geben,“ ſagte der 
Maſtwächter eifrig. . 

„Ich habe Papier, wenn man es anzünden könnte,“ 
rief der Schiffskoch, „ſchnell, Streichhölzer, Streichhölzer.“ 

In aller Eile machte er eine Papierfackel, doch der 
Maſtwächter verſetzte: 

„Ich habe kein Streichholz.“ 

„Aber ich habe welche,“ erklärte der Bretone, „nicht 
viel, nur drei Stück.“ 

Der Bretone zündete ein Streichholz an, ein blaues 
Flämmchen ſprühte auf, doch im ſelben Augenblick erloſch 
das Hölzchen. Dieſer Mißerfolg veranlaßte ſie, die Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu verdoppeln. 

„Stellt Euch alle um mich herum,“ ſagte der Bre⸗ 
tone, „damit der Wind das Streichholz nicht wieder aus⸗ 
berg mache deine Jacke auf und du halte die Fackel 
bereit.“ 

Das zweite Streichholz wurde angezündet und auch 
diesmal löſte ſich die Subſtanz und fiel auf das Eis. 
Die drei Männer und die arme Frau zitterten vor Ent⸗ 
ſetzen, dann fing der Maſtwächter zu fluchen an. 

„Du haſt zu ſtark gerieben, du ungeſchickter Menſch.“ 

„Das letzte Streichholz, meine Freunde,“ ſagte der 
Bretone und zeigte das Streichholz, das er wie ein Heilig⸗ 
tum in der Hand hielt. 

2 Ich kümmere mich nicht mehr darum,“ verſetzte der 
Schiffskoch und machte zwei Schritte zurück. 

„Nun, ich auch nicht,“ verſetzte der Bretone. 

„Ich erſt 7 nicht,“ erklärte der Maſtwächter, „gebt 
das Streichholz der Madame.“ 

„O, ich will es auch nicht haben,“ rief Tobia, „doch 
ich beſchwöre Euch, macht ſchnell.“ 

„Nun, einer von uns muß es doch anzünden,“ ſagte 
der Bretone und gab das Streichholz faſt mit Gewalt 
dem Maſtwächter in die Hand. 

Dieſer betrachtete es, ſchwieg ein Weilchen und rief 
dann, es Tobia reichend: 

„Nein, ich will nicht, ich habe kein Glück; mir wird 


* 


es nicht gelingen; nehmen Sie es; es handelt ſich hier 
um Leben und Tod.“ : E 

Die junge Frau wies es noch einmal zurück und 
ſagte zu dem Bretonen: RN? 

„Ihnen gehört es, Sie haben die Streichhölzer ge- 
liefert; alſo machen Sie ſchnell, ſchnell.“ 3 

Nun nahm der Bretone das Holz, um der Sache ein 
Ende zu machen, und murmelte: 

„Gott ſchütze uns!“ a 

„Nein, du nicht,“ ſchrie der Maſtwächter heftig, der 
von ſeinem Mißtrauen wieder verblendet wurde. 

„Warum ich nicht?“ verſetzte der Bretone mit hef⸗ 
tiger Stimme, mißtrauſt du mir etwa?“ 

„Vielleicht!“ 

„Nun, da haſt du dein Streichholz.“ * 

Bei dieſen Worten bückte er ſich und rieb dabei wü⸗ 
tend auf dem Eiſe. 

»Verbrecher, du haſt uns getötet,“ brüllte der Maſt⸗ 
wächter und ſprang auf ihn zu. 

Die beiden Männer packten ſich zum zweiten Male 
mit blinder Wut, wälzten ſich auf dem Boden, ſprangen 
auf, fielen wieder zurück und ſchlugen ſich unter wildem 
Geheul; es war eine entſetzliche Szene. 

Die arme junge Frau begann zu ſchreien und ihr 
Geſchrei rettete die ganze Geſellſchaft. . 

Wenn der Schiffskoch ſich diesmal nicht dazwiſchen 
geworjen hatte, jo, kam das daher, weil die Szene in 
eine ganz neue Phaſe getreten war. Neue Lichter, die 
ſie bis dahin noch gar nicht bemerkt, tauchten auf, wurden 
größer und größer und rückten immer näher. Bei dieſem 
Anblick war der Schiffskoch den Hilfe Bringenden entgegen⸗ 
geſtürzt und hatte ſeine Kameraden für den Augenblick 
vergeſſen, zu denen er aber ſofort zurückkehrte, um 
ihnen zuzurufen: 

„Gerettet! Wir ſind gerettet; man kommt, der Kar 
pitän, der Kapitän!“ 

Die beiden Männer ließen ſich los, blieben einen Mo⸗ 
ment beſtürzt liegen und erhoben ſich dann mit zer⸗ 
riſſenen Kleidern. Im Nu hatten ſich Retter und Ge⸗ 
rettete vereinigt und kehrten unter Führung des Kapitäns 
nach dem Schiffe zurück. 

Zwei Stunden ſpäter lag Tobia lächelnd in ihrer Ka⸗ 
bine, umgeben von ihren Freunden, welche begierig der Er⸗ 
zählung ihres Abenteuers lauſchten. 

Einige Tage ſpäter trat das Schiff, das endlich aus 
dem Eiſe befreit war, die Heimfahrt nach Frankreich an. 

Der Bretone und der Maſtwächter haben Karriere 
gemacht; beide ſind heute geachtete Schiffskapitäne, ſie 
haben ſich verſöhnt und vertreiben ſich die Zeit zwiſchen 
ihren Reiſen mit endloſen Billardpartien. 

Was Tobia, anbetrifft, ſo kann man ſie häufig in 
der „Komiſchen Oper“ ſehen, namentlich wenn „Carmen“ 
gegeben wird. Man kann dort in der Loge des erſten 
Ranges eine blonde, junge Frau ſehen, deren Schultern 
mit einem Pelz aus blauem Fuchs bedeckt ſind. Den 
Fuchs hat Tobia aber nicht ſelbſt erlegt, er iſt in der 
Rue de Lafayette gekauft. 


= 


Lebensweisheit. 


Recht haft, du, jo lang’ du die — magſt regen; 
Das ändert ſich, wirſt du ins Grab dich legen. 
Tann wird mit dir dein Mund begraben, 

Und du mußt immer Unrecht haben. 


* 
Biſt der Glücklichſte im Land, 
Haſt du alles mittelmäßig: 
Herz, Vermögen und Ver and. 


* 
Gegen den Tod, wie all Ihr wißt, 
Auf Erden kein Kraut gewachſen iſt; 
Doch gegen der Lebenskrankheit Not 
Erwächſt ein kräftig Kraut: der Tod 


Waldemar Kaden. 
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Was und wann ſoll man trinken? 
Etwas Bordeaux oder guter Rheinwein zu den Mahl⸗ 
der ek 
u genießen wünſcht, nehme 
deln 3e Safe, das 
Gewohnheit, frühmorgens 


oder andere Strapazen fähig machen, im Gegenteil bricht 
ch den gewohnheitsmäßigen Gebrauch dieſes Gewalt⸗ 
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Warme Umſchläge. 

Erwärmende Umſchläge wirken durch ihre Feuchtig⸗ 
keit. Sie werden von Hafergrütze oder Leinſamenmehl 
zu einem nicht zu ſteifen Brei gekocht und dann in ein 
Tuch geſchlagen. Iſt er kühl und ſteif geworden, ſo bringt 
man ihn in den Topf zurück, verdünnt und erhitzt ihn 
wieder durch kleine Mengen heißes Waſſer, oder legt 
ihn in einen Durchſchlag, den man auf einen Topf mit 
kochendem Waſſer ſtellt. Der aufſteigende Dampf erwärmt 
den Umſchlag und befeuchtet ihn auch meiſt genügend. 

* 
Theorie der Erkältungen. 

Ein deutſcher Spezialiſt erklärt die ſogenannten Er⸗ 
fältungen für durch Anſteckung entſtandene Krankheiten, 
nicht aber für Folgen kalter oder zugiger Luft, die an 
ſich ganz oder nahezu harmlos wäre. Die landläufige 
Anſchauung, daß Erkältungen durch kalte Luft, durch 
Zug, Feuchtigkeit und dergleichen herrührten, beruhe alſo 
nur auf Einbildung und Aberglauben. Mit dieſer Erklä⸗ 
rung ſcheint die Erfahrung übereinzuſtimmen, daß man 
ſich leicht einen Schnupfen holt, wenn man jemand küßt, 
der eben daran leidet. 


— * 
Heißes Waſſer gegen Schlafloſigkeit. 

Ein 45jähriger, von arger Schlafloſigkeit geplagter 
Mann, ſchätzte ſich ſchon beſonders glücklich, wenn er in 
24 Stunden einmal 20 Minuten ſchlummern konnte. Da 
fing er an, recht warmes Waſſer, täglich etwa 11/4 Liter, 
zu trinken und zwar eine Stunde vor jeder Mahlzeit 
und einmal kurz vor dem Niederlegen. Die erſte Nacht 
ſchlief er ſchon drei Stunden hindurch, drehte ſich dann um 
und ſchlummerte bis zum Morgen weiter. So ſetzte er 
dieſes Verfahren fort und erklärte, ſeitdem keine ſchlafloſe 
Nacht mehr gehabt zu haben. 

* 


Gefährliche Verfälſchungen. 

Unter den Gegenſtänden, die wir täglich in uns auf⸗ 
nehmen, befinden fi Alaun, Potaſche, Kupfer, Borſäure, 
Salicylſäure, Schwefelſäure, 
es gibt faſt kein präpariertes Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittel, bei dem nicht eine oder die andere dieſer Ver⸗ 
fälſchungen angewandt würde. Sind dieſelben auch nicht 
direkt und nachweisbar vergiftend, ſo iſt doch nicht daran 
zu zweifeln, daß ihre öfters wiederholte Aufnahme in 
unſeren Körper unſerer Geſundheit nachteilig iſt, und wahr⸗ 
ſcheinlich bilden ſie die Urſache von vielen Krankheiten, 
Ba 45955295 und Entwickelung den Aerzten oft rätſel⸗ 

aft iſt. 


benzoiſche Säure uſw. und 


bene Geſicht, dieſer ſtarre, gelbzahnige, offene 
Mund, die bleichen Augen, es war, wie ſich 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitut 
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Er ward bei der Aufnahme auf die Anna 
hier nicht im Hafenbuch eingetragen P* forſchte 
Herr Blomkiſt. 

„Nein — die Sache lief ſo. Der Menſch 
ward krank und konnte mir auch nicht, wie 
verabredet war, vor der Abfahrt auf dem Schiff 
helfen, und war gerade notdürftig wieder ge⸗ 
ſund, als der Tag kam, an dem die Anna 
auslief: er ging von hier aus in der Frühe 
gleich auf den Dampfer und dieſer verließ den 
Hafen. Du weißt, es giebt in der letzten 
halben Stunde vor Abfahrt ſo viel zu thun, 
daß man an die Anmeldung eines Aushülfs⸗ 
mannes wahrhaftig nicht zu denken kommt.“ 

„Du hätteſt aber beſſer gethan, ihn anzu⸗ 
melden,“ ſagte Herr Blomkiſt nachdenklich. Es 
iſt dies ein Verſehen und koſtet Dir zehn Gul⸗ 
den Strafe.“ 

„Die Strafe iſt bezahlt,“ 
Heeren. 

„Und der Untergang dieſes Menſchen ge⸗ 
fchah ganz fo, wie es in der Zeitung ſtand 
und Du mir den Verlauf erzählteſt, und der 
Menſch iſt tot?!“ fügte Herr Blomkiſt ernſt 
hinzu. 

Der Kapitän ſah bei dieſen ſeltſam betonten 
Worten zu dem Detektive auf. „So ging es 
vor ſich, — der Menſch thut mir leid, — er 
war ein feiner Menſch. — aber beſſer tot als 
verrückt,“ ſagte van Heeren ruhig. 

„Du warſt zweimal verheiratet?“ — frug 
jetzt Herr Blomkiſt, ſcheinbar ganz vom Gegen» 
ſtand abkommend, plötzlich. 

Der Kapitän ſah mit ſeinen grellen Augen 
ſcharf zu dem Frager auf. 

„Ja,“ antwortete er dann etwas zögernd. 
„Die, erſte Frau ſtarb, als ich in Batavia 
war. 


„Woher erfuhrſt Du das?“ ließ ſich Herr 
Blomkiſt vernehmen. 

„Nun, meiner Treu, es wurde mir berich⸗ 
tet,“ erwiderte van Heeren ungeduldig; „wa⸗ 
rum kommſt Du denn aber jetzt auf dieſe ganz 
vergeſſene alte Geſchichte?“ 

„Ich frage nur ſo,“ meinte Herr Blomkiſt. 

„Du fragſt nie nur ſo, Blomkiſt, Du haſt 
dabei immer eine Abſicht.“ 

„Natürlich habe ich die,“ lachte der Detek⸗ 
tive. Ich kenne Dich jetzt ſeit dreißig Jahren, 
früher waren wir in Amſterdam die nächſten 
Nachbarn, und Deine Jugendgeſchichte, beſon⸗ 
ders dieſe erſte Ehe, ſchien mir ſtets ſo unklar, 
— daher iſt es ein ſehr natürlicher Gedanke, 
daß wenn ich jetzt nach Jahren Dich wieder 
ſehe, mir dies einfällt und ich Dich darnach 
frage. Totenſchein und ſo etwas haſt Du nicht 
darüber?“ warf Herr Blomkiſt fragend hin 

„Nein! — nicht ein Stückchen Papier da⸗ 
rüber,“ lautete van Heeren's beſtimmte Ant⸗ 
wort. 

„Du hatteſt aber einen Sohn, erzählteſt Du 
mir doch einmal.“ 

„Erzählte ich Dir das?“ frug van Heeren 
erſtaunt und ungläubig. 

„Ja, woher wüßte ich denn das ſonſt,“ er⸗ 
widerte Herr Blomkiſt ebenſo verwundert. 

„Der Knabe ſtarb, ein Jahr alt, — ſo hörte 
ich in Batavia aus ſicherer Quelle.“ 

„Papiere darüber haſt Du auch nicht?“ 

„Beim Wetter! Was quälſt Du mich denn 
mit Deinen dummen Papieren?“ fuhr der Ka⸗ 
pitän ärgerlich auf. „Laß mich mit dieſem 
Inquirieren ungeſchoren.“ 

„Na, dann will ich Dir etwas ſagen, lieber 
van Heeren,“ begann jetzt Herr Blomkiſt in 
jenem ſeltſam nachdrücklichen Ton, der ihm 
eigen, „dieſer mit einem Jahre geſtorbene 
Knabe war unzweifelhaft der Paul Sivers, 
der bei der Donna ertrank. — Es war Dein 
Sohn aus der Ehe mit Rebekka Elmenreich,“ 
ſchloß Herr Blomkiſt langſam und gemeſſen. 

Das Geſicht des Kapitäns ward erdfahl, er 


erwiderte van 


mußte ſich mit beiden Händen unten an dem 
Stuhlſitz halten, um nicht herunterzufallen, er 
erf ſen Worten. 


öffnete den Mund, um etwas zu ſagen 


rück 
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rief dann mit feiner alten, herben, tönenden, Schiff von Hamburg zurückkam.“ 
Stimme: „Das lügft Du, Blomkiſt, das iſt: „Und von Oſtende?“ 
nicht wahr!“ „Ja, das ſtand auf dem Kouvert.“ 
„Lieber Junge,“ erwiderte Herr Blomkiſt] „Haft Du das Kouvert vielleicht noch?“ x 
ruhig, „dies ift jo wahr, als ich Rebekka Elmen⸗ „Aber warum fragen mich denn Herr Blom⸗ 
reich und Samuel Elmenreich in Hamburg vor kiſt?“ lachte jetzt Roſein, ward aber plötzlich 
wenigen Tagen geſprochen habe.“ ängſtlich, da ſie ſich des Berufes ihres liebens⸗ 
„Ich will Dir noch etwas ſagen, Kurt,“ fuhr würdigen Plauderers erinnerte. „Nein, ich 
Herr Blomkiſt immer gleich gemeſſen nachdrück⸗ fand es in der Laube and gab es nachher dem 
lich fort, „es iſt gut, daß Dein Sohn tot iſt, Fräulein wieder,“ war ihre leiſe Antwort. 
denn ich bin ſeit drei Wochen hinter ihm her, Herr Blomkiſt ſann einige Augenblicke nach. 
weil er in unzweiſelhaftem Verdachte ſteht „Iſt Dein Fräulein zu Hauſe ?“ frug er 
einen großen Diamanten geſtohlen zu haben jetzt. 5 
und damit durchging; als er bei Deiner Thür] „Ja! In ihrem Zimmer.“ 
hier zuſammenbrach, hatte er den Stein beiſ „So melde mich ihr an. Ich bäte das gnä⸗ 
ſich, denn er verkaufte ihn, wie nachgewieſen iſt, dige Fräulein um die Freundlichkeit, mir eine 
in Hamburg, als die Anna dort lag. Einen Unterredung von einer Minute zu gewähren.“ 
Dieb zum Sohn zu haben, ift nicht ſchön, Kurt.“ Roſein ging in das Haus zu ihrer Herrin, 
Siehſt Du, deshalb kam ich ſchließlich hinter und Herr Blomkiſt beſah ſich, in tiefen Ge⸗ 
die Donna Anna und auch hierher. Dein Sohn danken umher wandelnd, die Pflanzen im 
iſt tot, die Erkundigungen mußte ich hier noch Garten. 
einziehen, weil ich den ganzen Verlauf der] Die Jungfer kam mit der Meldung zurück, 
Sache amtlich darzuſtellen habe; jetzt iſt je. daß Fräulein Geſine den Herrn erwarte. 
doch die Sache fertig und will ich Dich niche! In dem Moment, als Herr Blomkiſt in das 
mehr länger aufhalten, Kurt. Es iſt aber Haus treten wollte, erſchien der Kapitän an 
häßlich, wenn die Väter um ihre Söhne ſich der Thür, er war gefaßt und völlig der Alte. 
nicht bekümmern, ſie können ſie dann, wie Du „Wo willſt Du hin?“ frug er den Beamten. 
ſiehſt, als Diebe wiederfinden.“ Herr Blom⸗ „Ein Wort mit Deiner Tochter ſprechen,“ 
kiſt ſprach dies in feiner gewöhnlichen melan⸗ antwortete Herr Blomkiſt, verwundert über 
choliſchen Art, welche ihm bei derartigen 8 Kapitäns barſchen Ton. 


2 


ſten Betrachtungen eigen war. „Das wirſt Du nicht,“ fiel van Heeren ihm 
Dieſe Eröffnungen machten auf den welter⸗ mit ſchneidender Beſtimmtheit in's Wort. 

harten Kapitän einen ſolchen Eindruck, daß er „Das werde ich wohl, kraft meines Amtes!“ 

finſter und verſchloſſen vor ſich nieder ſah, — entgegnete Herr Blomkiſt. 

ſeinem alten Freund nur flüchtig die Hand „Ich ſcheere mich den Henker um Dein Amt!“ 

reichte und kein Wort zum Abſchied ſprach. ſchrie der Kapitän, ſeinem alten Freund die 

Als Herr Blomkiſt durch den Garten ie vertretend. „Das hier ift mein Haus. 


traf er Roſein, die ſich knixend vor ihm ver⸗ Hier habe ich zu befehlen. Dieſe Schwelle 
darf Niemand überſchreiten ohne meine Er⸗ 
laubnis und wär's der Höchſte und Mächtigſte 
in ganz Niederland.“ 

„Freund, das Geſetz iſt mehr als Du,“ er⸗ 
widerte Herr Blomkiſt, dem mußt Du die 
Thür öffnen, und als Vertreter des Geſetzes 
befehle ich Dir, mich hier vorheizulaſſen.“ 

„Einen Schritt, Blomkiſt und es ift Dein 
Unglück. Zeige mir Deine Vollmacht!“ ſchrie 
zornig der Kapitän. Wo haſt Du den Ge⸗ 
richtsbeiſitzer Freund? Ich weiß auch, was in 
Holland gilt, wage es nicht, dieſe Schwelle zu 
überſchreiten.“ 

Plötzlich erſchien, durch den Wortwechſel 
herbeigerufen, Geſine, welche hinten durch das 
Haus gelaufen war, im Garten. 

„Hier bin ich, Herr Blomkiſt, was haben 
Sie mir zu ſagen?“ ſprach ſie. 

Herr Blomkiſt drehte ſich um, — aber der 
Kapitän folgte ihm. „Und Du wirſt mit die⸗ 
ſem Herrn nicht ſprechen!“ rief er mit weiß 
glänzenden, blitzenden Augen ſeiner Tochter zu. 

„Ich bin majoren, Vater,“ ſagte Geſine. 

„So ſprich, aber mein Haus verläßt Du 
von dieſer Minute an!“ herrſchte der Ka⸗ 
pitän. 

„Fräulein, unter dieſen Umſtänden verzichte 
ich auf die Unterredung,“ ſagte Herr Blomkiſt. 

„Fragen Sie mich, geehrter Herr,“ ſprach 
Geſine — „was Ihr Amt Ihnen befiehlt, ich 
werde antworten und nehme die Folgen deſſen 
auf mich.“ 

„So biete ich Ihnen meinen Schutz an,“ 
erwiderte Herr Blomkiſt. — „ich könnte ja faſt 
Ihr Vater ſein, Fräulein,“ ſetzte der Beamte, 
auf feine hie und da ſchon grau werdenden 
Haare deutend, hinzu. 


beugte. 

„Sieh' da, Roſein, meine liebe Roſein, wie 
gehts uns denn? Wie lebſt Du, Kind?“ frug 
Herr Blomkiſt gemütlich. „Joufraw oder My: 
frow ?“ (Jungfrau oder Frauchen.) 

„Noch Joufrow, Herr Blomkiſt,“ antwor⸗ 
tete Rofein, immer noch Joufrow. Ach, es 
ſind ſchlechte Zeiten jetzt, ein armes Mädchen 
verheiratet ſich ſchwer,“ ſeufzte ſie. 

„Beſonders wenn das arme Mädchen einen 
zu feinen Geſchmack hat,“ ſcherzte Herr Blomkiſt. 

„O!“ lachte Roſein, „was das anbetrifft, ſo 
habe ich ihn ganz von Neuem umgeſponnen, 
er iſt jetzt rechtes dickes Hausgarn.“ 

„So, alſo haſt Du ſchon Jemand an dieſem 
Hausgarnſeile, Roſein?“ ſprach munter Herr 
Blomkiſt. 

„Vielleicht, Herr! Doch das ſind Amtsge⸗ 
heimniſſe, machte ſie ſchelmiſch. 

„Amtsgeheimniſſe für mich?“ frug Herr 
Blomkiſt. „Iſt er ein Mörder, Räuber?“ 
forſchte er mit ſehr kunſtvoll hoher, 
Stimme. 

„Nein, für mein Amt als Kammerjungfer —“ 
entgegnete Roſein fröhlich. 

„Alſo darf's das Fräulein nicht wiſſen,“ 
ſagte Herr Blomkiſt. 

„So halb und halb nicht,“ gab Roſein zu⸗ 


leiſer 


„Was macht denn Dein Fräulein ?“ erkun⸗ 
digte ſich der Beamte. 
„Ach, ſie iſt gut und ſanft wie immer — 
allerdings in der letzten Zeit — — —“ 
„Nun, was iſt denn da mit ihr?“ 
Herr Blomkiſt ein, als Roſein ſtockte. 
„Sie iſt ganz verwandelt, betrübt, wie ohne 
Gedanken öfter, und geht wie im Traume um⸗ 
her,“ fuhr Roſein fort. Der Kapitän ging, die Thür hinter ſich zu⸗ 
„Warum denn das?“ plauderte Herr Blom⸗ſchlagend, in das Haus zurück, und Herr 
kiſt bedauernd fort. Blomkiſt näherte ſich Geſine. 
„Seitdem der junge Mann ihr den zweiten] Ich habe nur wenige Fragen an fie zu rich⸗ 
Brief geſchrieben hat.“ ten, Fräulein,“ begann der Beamte. „Sie er⸗ 
„Welcher junge Mann, Roſein?“ hielten Briefe von jenem Paul Sivers?“ 
„Ach ja! Sie wiſſen nichts davon,“ ſprach! „Ja, ich erhielt zwei.“ 
fie, tief aufjeufzend. „Es iſt ein Fremder ge. „Der letzte war von Oſtende, und der Mann 
weſen, der hier wie tot umfiel, das Fräulein lebt alſo?“ 
nahm ſich feiner an, er ſchrieb das erſte Mal! „Er ſchrieb mir von dort, daß er ſich ge⸗ 
von Hamburg und das Fräulein war fröhlich, rettet.“ 
das zweite Mal kam der Brief von ihm, wie] „Weiter wiſſen Sie nichts?“ 
ich an der heruntergeſallenen Adreſſe ſah von] „Ich erhielt ſeitdem keinen Brief mehr.“ 
Oſtende, und ſeit dem Tage ift das Fräulein! „Jetzt weiß ich Alles, was ich zu wiſſen 
wie verhert von einem böſen Geiſt.“ Ibrauche,“ entgegnete Herr Blomkiſt. „Ihr Herr 
Herr Blomkiſt zuckte faſt zuſammen bei die⸗ Vater wird feine Drohung wahr machen,“ 
fügte er teilnehmend hinzu. 


warf 


cher Anblick. 


„Das wird er ſicher,“ antwortete Geſine. 

„So bin ſch bereit, 
Aufnahme bei meiner Schweſter in Amſterdam 
zu vermitteln“ 

„Ich verkenne Ihre Liebenswürdigkeit nicht, 

err Blomkiſt, aber ich habe eine Tante in 

mſterdam, eine Schweſter meiner Mutter, die 


brachte kein Wort aus dieſem heraus, er konnte] „Wie hieß denn der junge Mann, der 
auch den Mund nicht ſchließen — das roſtfar⸗ ſchrieb ?“ forſchte er. 

„Ich glaube, Paul Sivers.“ 

„Und Du kennſt ſeine Handſchrift?“ 

„So wie meine eigene, ſo ſchön ſchrieb nur 
der ſchöne Menſch.“ 

„Wann kam denn der Brief?“ 


err Blomkiſt geſtand, ein wirklich ſchauer⸗ 


Endlich war der Krampf vorbei, — der 


Kapitän ſchloß den Mund wie ſchnappend, und! „An demſelden Tage, als der Kapitän ohne mich ſehr liebt, und werde dort gut aufgehoben 


Ihnen die liebevollſte 


fein.” — „Dann darf ich wohl beruhigt fein,” 
ließ der Beamte einfließen. Geſine geleitete 
Herrn Blomkiſt bis zur Gartenthür, wo dieſer 
ſich verabſchiedete und den Weg zur Stadt 
einſchlug. 

Herr Blomkiſt ging langſam einen Wieſen⸗ 
pfad zum Kanal hinab und ſtand öfters in 
Gedanken, ein Blatt von einem der Büſche zu⸗ 
pfend, ſtill, dann ſchritt er wieder lebhaft wei⸗ 
ter, um von Neuem in der einſamen Gegend 
bei irgend einem Buſch ſtille zu ſtehen. Herrn 
Blomkiſt beſchäftigten jedoch jetzt nicht die Bo⸗ 
tanik, ſondern höchſt lebhaft die Erlebniſſe eben 
im Hauſe ſeines einſtigen alten Nachbars und 
Freundes. 

Van Heeren wußte alſo, daß der Sivers 
lebt, weshalb hat er es vor mir verheimlichen 
wollen; mochte er nicht, daß ſein Sohn gefaßt 
und als Dieb angeklagt würde, oder fürchtete 
er Ausſagen dieſes Mannes hinſichtlich der 
Donna Anna?“ So kreuzten ſich die Gedan⸗ 
ken in dem findigen Kopfe des Herrn Blom⸗ 
kiſt. „Da hat ſich der kluge Burſche in ſeiner 
Leidenſchaftlichkeit eine böſe Blöße gegeben. 
Wenn ich eine Depeſche nach Oſtende zur Vor⸗ 
bereitung und die betreffenden Papiere jetzt 
gleich abſchicke, können die letzteren Nachmit⸗ 
tags ſchon dort ſein,“ und Herr Blomkiſt dachte 
beim Nachhauſegehen das ihm jetzt zunächſt 
vorliegende, nicht ganz leichte Geſchäft, bei 
welchem beſonders Alles auf ſchnelles Handeln 
und Ausführen ſeiner Maßnahmen ankam, 
forgjältig aus. 

Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 

Die Anziehungskraft des Leuchtturmgeheim⸗ 
niſſes in Oſtende wurde für Fräulein Snyder 
immer ſtärker; ſie machte ſo oft Ausflüge 
a bis fie den jungen Mann ſchließlich 

traf. 

Natürlich war ihr bei dem erſten Wort, das 
ſie mit ihm ſprach, jeder Zweifel verſchwunden. 
Es täuſchte fie keine Aehnlichkeit. dieſer Nann 
war Paul Sivers, zum Ueberfluß fragte ſie 
ihn noch, ob er nicht Paul Sivers heiße und 
bei ihrem Vater im Geſchäft geweſen ſei, was 
der Befragte, ohne zu zögern, mit offenen 
Blicken ganz harmlos bejahend beantwortete. 
Das Leuchtturmgeheimnis war dennoch für 
Dortchen Snyder gelöſt, und dennoch wanderte 
ſie täglich zum Leuchtturm, um mit Paul Si⸗ 
vers zu plaudern. Sie fand nämlich den 
jungen Mann erſtaunlich gebildet und intereſ⸗ 
ſanter als alle die eleganten Herren, welche im 
Bade ſie umſchwärmten und in Amſterdam ihr 
huldigten. Paul Sivers' Einfachheit bei ſeinem 
feinen, überaus ſcharſen, grübleriſchen Geiſt 
zog ſie wunderbar an. Sie fand auch dieſen 
jungen Mann hinreißend ſchön und fo reiuen 
Herzens, ſo jünglingsartig und beſcheiden, wie 
ihr in ihrem Leben noch nie ein Mann vor⸗ 
gekommen. Sie wäre gern vom Morgen bis 
Abend auf dem Leuchtturm geweſen, um mit 
Paul Sivers zu plaudern. 

Heute ſtand ſie wieder neben Paul, und 
ſchaute, den Hut des Windes wegen mit einer 
weißwollenen, gehäkelten Kaputze unter dem 
friſchen runden, etwas roſig angehauchten Kinn 
zuſammengebunden, auf die grünblaue hoch⸗ 
gehende See hinaus, indeß eine Anzahl Möven 
in wiegendem Schwingen bald hoch oben den 
Leuchtturm umflogen, bald bis zum Waſſer 
hinunter ſich neigten. Es war ſicher, daß 
Fräulein Snyder von all' dieſem, das ſie ſonſt 
ſo viel bewunderte, nichts ſah. 

Man merkte Dortchen's Augen an, daß ſie 
ganz andere Dinge ſchauten, und die ſonſt ſo 
reſolute Dame etwas auf dem Herzen habe, 
was auszuſprechen ihr der Mut fehlte. „Wiſſen 
Sie wohl, begann Sie endlich nach einer Pauſe 
in der Unterhaltung „daß Sie in einem ſehr 
böſen Verdacht ſtehen, von dem ach natürlich 
kein Wort glaube.“ 

„In einem Verdacht?“ frug Paul ſehr ver» 
wundert. 

„Ja, in einem ſchlimmen Verdacht,“ erwi⸗ 
derte Dortchen. Man behauptet, Sie hätten 
einen verſchwundenen großen Diamanten mit⸗ 
genommen, als Sie von uns fort gingen.“ 

Paul erblaßte. „Wer ſagte das?“ frug er 
mit tonloſer Stimme. 

„Bei der Unterſuchung fiel der Verdacht auf 
Sie,“ ſagte das Mädchen. „Man  iorfchte 
Ihnen nach und konnte Sie nicht finden. Kön⸗ 
nen Sie ſich nicht auf irgend eine Weiſe ſo 
rechtfertigen, daß Sie von dieſer Beſchuldigung 
e Ich daſtehen?“ 


— 


„Ich kann nur ſagen, ich habe ihn nicht ge⸗ 
nommen“ antwortete Paul. „und mein Leben 
und meine Aufführung wird dies beſtätigen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis 
einſchließlich 31. Dezember 1883 geboren, ferner diejenigen früheren Jahr⸗ 
gänze, über deren Dienſtverpflichtung endgiltig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 

a. vom Dienſte im Heere oder in der Marine ausgeſ 

gemuſtert, 
b. zum Landſturm I. Aufgebots oder zur Erſ 
Reſerve überwieſen, 

c. für einen Truppenteil oder Marineteil ausgehoben ſind, und ihren 
dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Borjtädte| 
haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


%. Januar bis zum 1. Februar 1905 
bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutierungsſtammrolle anzumelden. 

Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des Berechtigungsſcheines zum 
einjährig⸗ freiwilligen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗“ 
mann befinden, haben beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bet der 
Erſatz⸗Kommiſſion ihres Geſtellungsortes ihre Zurückſtellung von der Aus⸗ 
hebung zu beantragen und ſind alsdann von der Anmeldung zur Rekru⸗ 
tierungsſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 5 
a. für militärpflichtige Dienftboten, Haus⸗ und Wirtſchaftsbeamte, Handlungs⸗ ] 

diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem N 
ähnlichen Verhältnis ſtehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem ſie in der Lehre, im 

ſtehen; 2 
b. für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehr⸗ 

anſtalten 
der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Genannten]! 
angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. ; 

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, jo meldet er ſich] 
bei dem Stammrollenſührer der Ortsbehörde ſeines Wohnſigzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, 
meldet ſich in feinem Geburlsort zur Stammrolle und wenn der Geburtsort] 
im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Fa⸗ 
milienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1883 geborenen Militärpflichtigen das Ge⸗] 
burtszeugnis, deſſen Erteilung koſtenſrei erfolgt “) j 

2, von den 1882 oder früher geborenen Militärpflichtigen der im 
erſten Militärjahre erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Hand 
lungsgehilfen, auf See befindliche Seereute ꝛc.) fo haben ihre Eltern, Vor⸗ 
münder, Lehr⸗, Brod: oder Fabritherren die verpflichtung, ſie innerhalb 
des obengenannten Zeitraumes anzumelden. ö 

Dieſelbe Verpflichtung haben, jow:it dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteherf Bak 
ftaatticher oder unter ftaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, Beſſerungs⸗ und 
Heilanſtalten in Betreff der daſelbſt untergebrachten Vrilitärpflictigen. Fe 

Verſäumnis der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebene Meldung zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft 
bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn, den 20. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


95 Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe ſind im Königlichen Standesamt 
(Rathaus 1 Treppe) von den in Thorn geborenen Individuen an den 
Wochentagen zwiſchen 10 und 12 Uhr vormittags in Empfang zu nehmen. 


Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertagen wird in ſämtlichen 
Kirchen hier nach dem Vor⸗ und Nach⸗ 
mittags ⸗Gottesdienſte die bisher 
üblichen Kollette für das Waiſenhaus 
abgehalten werden. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 

öffentlichen Kenntnis, daß an 

er Kirchenthür Waiſenhauszöglinge 

nut Almoſenbüchſen zum Empfang 
der Gaben bereit ſtehen werden. 

Thorn, den 11. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


—— — — 
die Weihnachtsfeier in den ſtädt. 

Anſtalten findet in dieſem Jahre wie 

folgt ſtatt: f 

a) am 23. Dezember, nachmittags 
5 Uhr im ſtädtiſchen Krankenhauſe, 

b) am 24. Dezember, nachmittags 
3¼ Uhr im Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, 

e) am 24. Dezember, nachmittags 
4 Uhr im Kinderheim, zugleich auch 
für das Waiſenhaus. 

Bur Teilnahme daran werden Wohl⸗ 
thäter und Freunde der Anſtalten 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Thorn, den 10. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 


Abteilung für Armenſachen. 


600 Mark 
auf ſichere Stelle ſofort geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Heirat Reich, glüdlich u. paffend 


für alle Unverheiratete 
vom Bürger bis zum höchſten Adel: 
ſtand. Näheres unter „Glücksſtern“, 
Berlin 8. 42. 


Weihnachts-fepfel, 


ſroſtfrele, verſchiedene Sorten empfehle 
äußerst billig. Für Militär und Ver⸗ 
eine Vorzugspreiſe. 


chloſſen oder aus⸗ 


atz⸗Reſerve bezw. Marine⸗ 


Dienſt oder in der Arbeit 


—— ———— — 
Technikum Strelitz 
in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurs>, 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges, Hoch- u Tiefbau, Tischlerel. 
Täglieher Eintritt. 


Tafeläpfel, 


feinfte franzöſiſche Wallnüſſe, Haſel⸗ 
nüfje, paranüſſe, Cokosnüſſe, Datteln, 
Feigen in größter Auswahl, Schaal⸗ 
mandeln, Traubenroſinen, Manda⸗ 
rinen, feinſte Garten ⸗ Früchte, ſehr 
ſchöne valencia = Apfeljinen äußerſt 
billig, Zitronen Ded. 60 , Apfel: 
wein Fl 35 , Erdbeerwein Fl. 
1 4, Johannesbeerwein Fl. 80 2, 
Heidelbeerwein Fl. 75 , verſchied. 
Bowlen Fl. 50, 60, 70 , Götter: 
trank Fl. 50 , Thorner Honig: 
kuchen von Thomas, Bauchlachs im 
Aufſchnitt Pfund 1,20 % 
empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 
la Speisekarpfen 


von vorzüglich reinem Geſchmack und 
in bekannter Qualität bis nach Neu⸗ 
jahr ſtets lebend vorrätig bei A. 
Kirmes - Thorn und ab Leich 
Birkenau bei Tauer. 


Ueber Nacht blen ; 

dend weiße Haut, 

keine Falten, keine Mit 

eſſer bei Gebrauch von 

Kuhn's Creme Vio⸗ 

& ar ia. Acid 818220 

eife 50 Pf., Kuhn's Vional⸗ 

ar. zur — ODE 23. Puder. Fran» Kuhn, Kronen- 

Weihnachts- Aepfel Perf., Nürnberg. Hier: Paul 

ſowie feinſte Tafeläpfel und Birnen. Weber. Drogerie, Culmerſtr. 1. 

Fr Jaa Y, u 11 W 

achs, im Aufſchnitt p. 1.20 , fi 

Räucherherige, ſtets friſch, empfiehlt Verjüng 

erſcheinen Alle, die ein zartes reines 

Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 


Naumann, Baderſtr., unterm Pilsner. 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 


Pianoforte |" f 
Fabrik L. Herrmann & esel daher a BEE m 


Berlim. Neue Promenade Nr. 5 1: . f 
angel: ihre Pianinos in bree Hallebedler Lilennilch. Seile 
saitiger Eisenkonstruktion. höch- v. Bergmann & Co., Radeboul-Dresden 
ster Tonfülle und fester Stimmung, Schutzmarke: Stedenpferd 
Versand frei, mehrwöchentliche |, St. 50 Pfg. bei: Adolt Letz, J. M 
Probe, gegen baar oder Raten] Yendisch Macht, Anders & Ce. 

von 15 M. monatlich an ohne 

Anzahlung. 


Oraisenrzeiıchmian franen. 


* 
Y 
* 


* 
N 


0 
8 


e x v v EN 
Deutsche erstklassige Nähmaschinen, 
Maschmaschinen, landwirtschafelick 


Warme 


10 


Russische Gummischuhe sehr bill 


Amzugſtoffe 


. * a Baal aaa 
. — 


7 Reiseplaids, Rugs, 5 A Si 
Rei edecken a Mallon, Thors. 9 Weihnachts- und Sylvester- 


Thorner 
Honigkuchenfahrik 


= Albert Land =: 


empfiehlt zum Weihnachtsfeste ihre als vor- 
züglich anerkannten 


Honigkuchen- * * » 
W W * « Jahrikale. 


Reichhaltige Auswahl in 
Marzipan, Konfitüren, Lakes, Baumbehang. 


Hauptgeschäft Filiale 
Baderstrasse 6. Breitestrasse 18. 
Telephon No. 156. 


bodenbelag wählt. 


Cocosfaser matten, 
läuter. 


Carl Mallon, Thor 


Füsse 


Dollſtändiger 


Schühwaren⸗Ausberkauf 


ed Aufgabe des Geihäfts "gen 


zu jedem ee e Preiſe 
* 
Herren, Damen und Kinder 


in 
Ross-, Boxkalf- und Chevreauxleder, 
f 
Promenadenschuhe, Ballschuhe, Gesellschafts- 


Sporen, Reitstiefel 
ſo lange der Vorrat reicht, ſehr billig! 


Johann Wittkowski 


horn. Rreitestrasse 25. 


T 
Auch verkaufe das Geſchäft im ganzen, beſte Lage Thorns! 


Damentuehe 
empfiehlt in moderner Auswahl 


Schlafröcke 


von bestem Velour, in eigener Werkstatt angefertigt, 
empfehle zu billigen Preisen, ebenso 


Joppen, seidene Westen und andere zu = 
Weihnachts - Geschenken passende Artikel 


auf Bestellung nach Maass in kürzester Zeit. 


St. Sobezak 


Schneidermeister. 
Schuhmacherstr. 18. Schuhmacherstr. 1 


— — 


ga 


ASK) 


7 n * 
Salat) 


D. B,-6G.-M. Nr. 153 665. 


Mr” Neueste Erfindung in der Zahntechnik. BE 


Zahnersatz ohne Platte. 


prakt. Dentist, 


behält Jeder, der Cocos als Fuß⸗ 


Empfehle Cocosteppiche,» 
Cocos- 


schuhe, russ. Gummischuhe, auch mit Sporeinſätze⸗ 


Hosen- und Paletotstotfe, 


Carl Mallon, Thorn. 


geschützt, 


6 S 


V 
* 


unsch 


feinsten Qualitäten 


MR 
G. m: b. I. 


| u: 


In 


Peer 


2 
8 


NCC 


— . 


Teppiche, Läufer, Vorlagen 


empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn. 


Linoleum- 


—— —— 


Zigarren, Zigaretten u. Tabale 
MN diverſe Weine wwww 
beſter Qualität zu ſoliden Preifen empfiehlt in feiner Filiale 
Altſtädt. Markt Nr. 20, Ecke Schuhmacherſtraße 
V 3. Pomiers ki wwww 

Zigarren: und Wein : Großhandlung. 
Komptoie Bacheſtraße 9. Telephon Nr. 72. 


Eine grosse Anzahl 


fertiger 
Handarbeiten 


in allen Preislagen, zu 


Feſtgeſchenken 


geeignet, hat vorrätig 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9 — Ede Breiteſtr. 
(Schützenhaus). 


Beſte, daher billigste Bezugsquelle 
allee Arten 


Schuhwaren 


bleibt das älteſte Schuhgeſchäft Thorns 
von 


Adolph Wunsch 


Heirat vermittelt Bu- 


o 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Anakunft geg. 30 Pf. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Tad es Lad aug [NBUIEDUEH TolA 


Eliſabethſtraße ® 
3 5 A 55 8 8 Laden 
— — gegründet 1868. In achten erg Wohnhaus 
a erechteſtraße 8/ it d 
Idealschulstiefel. Wohnung von 2 Simmern, küche und 


allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch ſofort zu vermieten. 
G. Soppart, Thorn, 
Vacheſtraße 17. . 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer und allem Zubehör vom 


Echt russ. Gummischuhe, 


rs 
. 


2 


Wir empfehlen unter vielen 
anderen Sorten einen 


eleganten Karton 


enthaltend: 50 Goldſchnitt⸗, 50 
Weißſchnitt⸗ Karten (in langer, 
moderner Form) und 25 Karten⸗ 
Umſchläge, mit Druck in ſchöner 
Schreibſchrift zu dem äußerſt 
billigen Preis von 2 Mark. 

Beſtellungen ſofort erbeten. 


mach au vennien Beieente. ar. 
Th. Ostdeutsehen Zeitung, A] 1 erden eur. anacı Wi. 


vermieten Neuſt. Markt 18, II. 


5 1. Januar oder 1. April zu vermieten 
N ES C . > Brombergerfteaße 62. f. Wegner. 
Y n Wohnen q 
. billiges, are gaben rep 5 1 
9 praktisches, zu vermielen "Schulstr. 20. 
4 stets angenehmes 3 eine Treppe rechts. 
I Vaabnachts Geschenke He ical. Wohn 
* find Nenitädtiiher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
a NV, Besuchskarten und Zubehör zu vermieten. 
42 (Difites). Seglersirasse 22, III. Etage 


iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ec. zum 1. April 1903 zu ver» 
mieten. 


— ä — 
möbl. Simmer zu verm. Araberſtr. 5. 
Elegant möbl. Zimmer 


a 


L me Maschinen ons ie 3 Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden ©, 8 Meldungen. DER 1 Uhr mittags ab. 
hotographiſcher anf Geilsahlung. 0 1590 prämiierter Zahnersatzmethode 0 u b SE 1 Wohn., 2 37 Ride. 5 b. 
5 Ablablung 5 bis 10 N. f olf Heilfron & © Jof. od ſpät. zu verm. erſtr 3. 
parat F. * 9 { a 

13:18, nebſt allem Zubehör, iſt ſoſorte TE 8 2 x 5 

zu verkaufen. Zu erfragen in ders S. Rosenau in He ö © 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Breitestrasse 32,1. THORN Breitestrasse 32. J. 


1 | sofort zu vermieten Brelteſtr. 11, H. 


4 Zimmer, Entree, Küche 
. Etage, Zubeh. vom 1 4. 08 zu 
vermieten Bäderftraße 5. 


— mn 
11. Etage mit Ballon (Ansicht 


z. Weichſel) z. vermieten Bankſtr. 4. 


!Lagerkeller und! Speicher 


